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- MdMWgsMmre Tage.
R̂ ^ Ichspräsidenkenwahl März 1932? — Brüning und Hit
;nö ler. — Internationale Konferenzen.
1 v Kein, man kann wirklich nicht behaupten, daß es zurJElangweilig wäre auf dieser krummen Erde!Es ifl

Sper etwas „los" — augenblicklich sogar sehr viel und es
W dabei um für Deutschland wichtige, ja lebenswichtige
^ge in der Innen - wie in der Außenpolitik. Vetrach-

wir kurz die bedeutungsvollsten davon.
Da ist zunächst die Wahl des Reichspräfiden-

•,i . die bereits ihren Schatten vorauswirft - Nach der
ssf>̂ ichsverfaffung dauert die Amtsperiode des Neichsprä-

-»<#itfen sieben Jahre.  Der jetzige Inhaber des ho-
Wii Amtes hat am 12. Mai 1925 feinen Posten angetreten
" fm er den Eid auf die Verfassung leistete. Mit dem 12
_ >> ist somit Hindenburgs Amtszeit abgelaufen. Die Neu>
_̂ f !l muß also vor diesem Termin stattgefunden haben,

erfordert erhebliche Zeit , da unter Umständen — wir
auch 1925 der Fall war — zwei Wahlgäng,

j sein werden. Dann nämlich, wenn im ersten Wahl-
>3 keiner der Kandidaten mehr als die Hälfte der abge-
jenen Stimmen erhält . Man rechnet mit einem de>

J r 3 j ° n n t a g e als Wahltag und zwar wird bereits
"Sonntag , 13 . März  genannt . Vorläufig sind da!

t nur Vermutungen , bestimmt ist darüber noch nichts
gibt aber auch noch eine andere Vermutung : daß man

Verlief ) in dieser unruhigen Zeit eine Präsidentenwahl
ŵ kkhaupt vermeiden solle und daß deshalb durch eina
T»̂ Wrdnung des Reichspräsidenten auf Grund des Artikels
»ov̂ der Reichsverfassung die Amtszeit — vielleicht um ein

r — verlängert wird . Das ist indes, wie gesagt, eben-
» nur eine Vermutung . Man weiß nach nicht, wi¬
rr von hindenburg selbst  über eine solche Ver¬

gärung seiner Amtsdauer denkt.
Dringlicher als diese Frage , die immerhin noch etliche

chen Zeit hat. sind andere innen- und außenpolitische
bleme, die zur Lösung drängen . Reichskanzler Dr.
ii n i n g hat bei einem Empfang der Berliner Aus-
sjournalisten über diese brennenden Tagesfragen ge-
chen. Er erklärte u. a.: Gegenüber den Aeußerungev

tonalsozialistischer Führer könne die Reichsregierüng
' immer wieder versichern, daß sie bei aller Sorge , mit
sie das Umsichgreifen des Radikalismus verfolge, di,
g e I f e st in der Hand halte. Wenn im Ausland
ge wegen des Anwachsens des Nationalsozialismus be-
e, so solle man sich darüber klar sein, daß daran Me
^wirtschaftlichen Verhältnisse und die politischen
.angsläufigkeiten der Vergangenheit einen mindestens

groöhtozentigen Anteil hätten.
swsbliVei der Erläuterung , die der Kanzler dann zu der
isttlM^ Notverordnung  gab , sagte er einleitend, daß

Äegungen über diese Maßnahmen in einem Kreise von
ue ^ Itretern ausländischer Blättere vielleicht um so mehr

kassieren würden , als bei einem Fortschreiten der Welt.
^ Deutschland sicherlich nicht das einzige Land bleiben
de. das zu ähnlichen Maßnahmen werde greifen müs-

Mit starker Betonung widersprach der Reichskanzler
Behauptung , daß die deutsche Regierung Staatskapita-
Us oder Planwirtschaft betreibe. Ihre Absicht sei le-
>ch. eine Verkrampfung der Wirtschaft zu vermeiden.
3u Staatswirtschaft oder Planwirtschaft führen könnte,
lieber die Reparationsfrage  sagte Dr. Brüningi k„In dem Augenblick,wo Deutschland nichts mehr ge-p bekommt und die Reparationen durch Warenüber-
?Ü bezahlen muß . werden die Reparationszahlungen
Äder die ganze Weltwirtschaft durcheinander bringen,
a es wird sich die Unmöglichkeit der Zahlungen erwei-

Meine Hoffnung ist," so schloß der Reichskanzler,
die Welt, wenn sie alle Systeme durckvrobiert haben

A sich zu einer großzügigen Lösung wird entschließen0«sen."—Auf die Frage eines der Berichterstatter,wasI Reichskanzler zu französischen Presseäußerungen sage.
1 aussprechen, daß man Deutschland nur im Rahmen
i Boungplanes helfen könne, erwiderte der Reichskanz-

■ f er hoffe, daß die bevorstehende internationale
, .Parationskonferenz  anders entscheiden werde.

fO 1 die Frage , ob er selbst an der Reparationskonferenz
Anehmen gedenke, antwortete der Reichskanzler: „Ja,

"w 'A'n die anderen Außenminister auch zur Reparations-
MMlkrenz erscheinen."
ISVlEoweit die Darlegungen des Reichskanzlers. Wir fü-
' --A  ihnen gleich die Aeuherungen an, die Brünings poli¬

er Gegenspieler Adolf Hitler  fast gleichzeitig in
Eichen getan hat , wo er Vertreter der sudetendeutschen
lorialsozialisten empfing. Hitler sprach über die glei-
^Fragen : er sagte u. a.: In England  vollzieht sich
dwärtig ein bedeutsamer Umschwung in der öffentli-
Neinung . Frankreich  ist mit seiner Militär - und

Politik auf dem besten Wege, sich zum Weltschuldigen
Kochen. Auch in Amerika und in Italien wächst die
französische Strömung von Tag zu Tag . Es ist ein ver-

>r>̂ 'jMisvoller Irrtum , zu glauben, man könne Deutschland
n Jahrzehnte hinaus zum Weltsklaven erniedrigen . Die
äsilöZ Atbarkeit der Reparationen wird heute auch in I t a-

Set

ill"

d, England und Amerika  erkannt . Es grenze
"acherlichkeit, wenn uns unsere Gegner unterschieben,
Pir die Tributfrage  mit krieoeLjschen Miiteln lö¬

sen wollen. Wir wollen keinen Krieg,  aver wir
wollen Gleichberechtigung  des Deutschtums in der
Welt. Es besteht für mich kein Zweifel, daß der Natio¬
nalsozialismus  in der nächsten Zukunft im Reiche
mit legalen , verfassungsmäßigen Mitteln
zur Macht kommen wird . Ein gegen Bolschewismus und
Marxismus immunisiertes Deutschland werde, fuhr Hitler
fort , nicht nur das Vertrauen in die deutsche Lebens- uns
Wirtschaftskraft wieder Herstellen, sondern auch in politi¬
scher Hinsicht ein Faktor sein, dessen Freundschaft für die
anderen Wert und Anziehungskraft besitzt. In der österrei¬
chischen Frage werden wir , fuhr Hitler fort , den Stand¬
punkt des Selbstbestimmungsrechtes unseres Bruderstam¬
mes nie aufgeben, ob nun wirtschaftlicheDonauföderations¬
pläne oder dynastische Interessen von anderer Seite da¬
gegen aufgeboten werden. Ein Krieg europäischer Staaten
untereinander hieße heute so viel, wie dem Bolschewismus
Tür und Tor öffnen. Mit dem ersten Kanonenschuß würde
gleichzeitig die bolschewistische Revolution ihre erste Visi¬
tenkarte in den europäischen Hauptstädten aller Länder ab¬
geben. . ,

Dies die Ausführungen Hitlers . Es ist ganz interes¬
sant, sie unmittelbar nach der Kanzlerrede zu lesen. Beide
Reden zeigen den Ernst der politischen Lage auf. Den¬
ken wir in diesem Zusammenhänge noch daran , daß in
Basel  der Ausschuß der Reparationsba .uk zur Zeit die
deutsche Zahlungsfähigkeit prüft und daß in Berlin  die
Vertreter der deutschen Auslandsgläubiger versammelt
sind, um über die Verlängerung der Ende Februar fälli¬
gen Kredite zu beraten , denken wir weiter daran , daß eine
neue Reparationskonferenz  vorbereitet wird,
dann kommt uns zum Bewußtsein , daß diese Dezemberwo¬
chen in der Tat bedeutungsschwere Tage  um¬
fassen.

Zer BreirkommUsr.
Dr. Goerdelec stellt sich vor. — Er will kein Wunderdoktor

sein. — Appell an die Hausfrau.
Berlin, 11. Dezember.

Oberbürgermeister Dr. G o e r d e l e r hat sich am Frei¬
tag der Presse in seiner neuen Eigenschaft als Reichs-
kommissar für die Preisüberwachung  vorgestellt.
Er betonte, daß er sich vollkommen über die Schwierigkeiten
seiner Aufgabe klar sei und es mit aller Emschiedenheit ab¬
lehne, etwa als Wunderdoktor empfangen zu werden. Cr
fei nicht Preissenkungskommissar, sondern

Reichskommiffarfür Preisüberwachung.
Die Aufgabe fei, darüber zu wachen, daß die verbindend
wirkenden Bestimmungen der rotverordnung restlos und
pünktlich durchgeführt werden, und daß sie die Preise , wie
sie beim Verbraucher münden , gerecht  sind . Weiter unter¬
strich Dr . Goerdeler , daß nicht an eine Rückkehr in die Zei¬
ten der Kriegs- und Nachkriegswirtschaft gedacht sei. Wohin
man blickt, ist gerade unserem Volke in der gegenwärtigen
internationnalen Lage eine bescheidene Lebenshaltung auf¬
gezwungen. Deshalb bittet Dr. Goerdeler von vornherein
darum , keine unbilligen Erwartungen an seine Tätigkeit zu
knüpfen. Sein Aufgabengebiet liege in erster Linie auf den

lebenswichtigenGegenständendes täglichen Bedarfes
und den lebenswichtigen Leistungen dieser Art . Dr . Goer¬
deler erwähnte in diesem Zusammenhänge dir scharfen Be¬
stimmungen der Notverordnung gegenüber den durch Kar¬
telle usw. gebundenen Preisen . Dann betonte Dr . Goerde¬
ler noch die wichtige Aufgabe, die innerhalb der Preissen¬
kungsaktion der

deutschen Hausfrau
zufällt. Sie bitte er um besondere Mithilfe . Man solle sich
nicht scheuen, aus einem Laden herauszugehen , ohne einen
Kauf getätigt zu haben, wenn Ware oder Preis nicht Zu¬
sagen.

Um der Hausfrau die Prüfung zu erleichtern, würde un-
verzüglich die Anbringung von Preisverzeichnissen angeord¬
net werden, somit sie nicht schon örtlich vorgeschrieben sei.
Bei dreier Gelegenheit sprach Dr. Goerdeler auch die drin¬
gende Bitte aus. ruhig die für das Weihnachtsfeft geplan¬
ten Einkäufe zu tätigen, da auf vielen Gebieten die Preis¬
gestaltung schon ganz von selbst stark heruntergegangensei.
Das gelte vorzugsweise für Textilien und Schuhwaren.

Der Preiskommissar will sich mm zunächst den B r o t -
und Fleischpreisen,  den Preisen für die B e f ö r d e-
rungs unternehm ungen und den Clektrizi -
tä ts - und Gaspreisen  zuwenden . Mit aller Ent¬
schiedenheit lehnt er es ab, eine Wasserkopfbehördezu schaf¬
fen, die den deutschen Steuerzahler aller Schichten wieder
Geld kostet.

Billiges Fleisch für Arbeitslose.
Die Verbilligung wird auf Grund eines Bezugsscheines

gewährt, der nicht übertragbar ist. Ausgegeben werden die
Bezugscheine für die hauptunterstühungsempfängerder Ar¬
beitslosenversicherung und der Krisenfürsorge durch die Ar¬
beitsämter, für die von der öffentlichen Fürsorge laufend
unterstützen Personen und für die Empfänger von Iusah-
renke nach dem Reichsversorgungsgeseh durch die Dienst¬
stellen der öffentlichen Fürsorge.

Suseudtss
aus Anlaß des cküjähr. Bestehens des kath. Jungmiinner-

veretns Flörsheim am Main.
Die gesamte kath. Jugend Flörsheims begeht morgen,

mit einem Jugentag , das Fest des 40-jährigen Bestehens
des kath. Jungmünnervereins . Dieser Tag , er soll eine
machtvolle Kundgebung der kath. Jugendbewegung in unserer
Heimatgemeinde werden. Er soll zeigen, daß auch in der heu¬
tigen schweren Notzeit die kath. Jugend fester denn je zu,am-
mensteht. Der Ruf von Trier ist verhalt, aber das Echo muß
weitklingen in den Herzen der Christusjugend. Fackelträger
des Lichts sollen wir sein, und als diese wollen wir uns auch
öffentlich bekennen. Unter den Bannerm vereint stehem wir
zu Christus dem König und seiner Kirche.

Jugendtag wollen wir halten und freudig des Tages ge¬
denken, an dem auch in Flörsheim ein Jugendverein ins
Leben trat . Es war im Jahre 1891, als von dem damaligen
eifrigen Pfarrverwalter Anton Strunk der kath. Jüng .ings-
verein (seit 1930 kath. Jungmännerverein ) gegründet wurde.
Mit einem schönen Krippenspiel trat er zum erstenmal in die
Oefsentlichkeit und hatte damit einen vollen Erfolg. Hun¬
derte von Zuschauern strömten in den Aufführungssaal, um
sich an dem erhabenen Schauspiele zu erbauen. Das Feuer
der Begeisterung für eine so schöne Sache leuchtete den Spie¬
lern aus den Äugen und sie wurden nimmer müde jeden
Wunsch des geliebten Präses zu erfüllen, der es so recht ver¬
stand die Jugend mit Freude und Ernst ins öffentliche Leben
zu führen. Ein reges, frohes Treiben entwickelte sich in den
sonntäglichen Versammlungen und viele gereifte Männer in
Flörsheim blicken heute noch mit dankbarer Erinnerung auf
jene schöne Zeit zurück, wo sie mit 20 und 30 Pfennig väter¬
lichem Sonntägsgeld in der Tasche mehr wahre Freude im
Herzen hatten, als ein großer Teil der heutigen Jugend , die
überall dabei sein will und jedes Vergnügen mitmachen muß.
Der junge Verein erfreute sich somit allgemeiner Beliebtheit
in unsrer Gemeinde. Mit der Versetzung seines Gründers
nach Oberjosbach im Taunus übernahm Herr Pfarrer Spring
die Pfarrei Flörsheim und seit dieser Zeit ist der jeweilige
Kaplan Präses des kath. Jünglingsvereins . Trotz seiner
vielen Arbeit in der Pfarrei widmete sich auch Herr Pfarrer
Spring mit lobenswertem Eifer der Sache des jungen Ver¬
eins. In den Versammlungen und bei der alljährlichen
Weihnachtsfeier fand er väterliche Worte der Mahnung und
Begeisterung. Kaplan Grandpree unternahm im Winter 1894
die Aufführung des vaterländischen Schauspiels „Zriny",
welches mit einer Pachtentfaltung von Kostümen usw. sowie-
in geradezu vorbildlicher Weise von den Mitgliedern gespielt
wurde, welches in Flörsheim etwas ganz Neues war. Ange¬
sehene Bürger der Gemeinde waren ständige Gäste der
Versammlungen und ganz besonders war es die heute noch
lebende Lehrerin Frl . Munsch, welche sich mit Eifer der Ju¬
gendpflege widmete und bei allen damaligen Veranstaltungen
des Jungfrauen - und Jünglingsvereins Hand ans Werk legte,
um zum guten Gelingen beizutragen. Den Bemühungen des
Kaplans Hirschmann war es gelungen die nötigen Gelder
aufzubringen, sodaß eine Fahne bei Geschwister Burger in
Munderkingen in Auftrag gegeben werden konnte. Am 12.
Juni 1896 konnte der Verein das Fest der Fahnenweihe
begehen. Es war damals ein herrlicher Sommertag . Die
Straßen Flörsheims waren reichlich geschmückt mit Fahnen
und Ehrenpforten. Der Mainzer Lehrl'ngsverein hatte sich
mit 200 Mitgliedern und seiner 40 Mann starken eigenen
Musikkapelle eingesunden und erregten die kleinen Kerle mit
ihren Blasinstrumenten allgemeines Aufs-Heu im Festzuge,
an dem sich alle Flörsheimer Vereine beteilg 'en. Die welt¬
liche Feier fand damals im Garten des Karthäuserhofes
statt.

Wenn auch der öftere Wechsel der Präsides sich hindernd
für den jungen Verein bemerkbar machte, so gelang es doch
ihn zwischen allen Klippen der Zeit hindurch zu führen.
In den langen Jahren konnte er eine gesegnete Tätigkeit
entfaltet. Ein Trommler- und Pfeiferchor wurde unter den
Mitgliedern ins Leben gerufen, eine Turnabteilung gegrün¬
det, eine Bibliothek angelegt, zahllose belehrende Vorträge
gehalten, schöne Theaterstückeaufgesührt, eine Sparkasse ge¬
gründet, Ausflüge unternommen, kurz es wurde alles aufge¬
boten, um der der kathol. Jugend das Beste und Schönste
zu bieten. Das Vereinslokal war bis zum Ankauf des
Schützenhofes der „Hirsch".

Das silberne Jubiläum des Vereins ist in der Kriegszeit
unbeachtet für die Oefsentlichkeit vorübergegangen. Aber am
2. Oktober 1921 konnte der Verein in feierlicher We'so sein
30jähriges Stiftungsfest feiern. Die Frühmesse sah die JBer*
einsgründer und sämtliche Mitglieder am Tische des Herrn
vereint. Eingeleitet wurde die Feier durch einen imposanten
Aufmarsch der Deputationen, Flörsheimer kath. Vereine, so¬
wie der Vereinsgründer und Mitglieder vom Eesellenhaus
zur Kirche, zum Festgottesdienst. Mittags nach der Festandacht
bewegte sich ein imposanter Festzug durch die reichgeschmückten
Ortsstraßen zum Gesellenhaus, wo die Festfeier stattfand. Das
Rad der Zeit ging weiter und mit ihm die weiteret Entwick¬
lung des Vereins. So begeht denn morgen der Jungmän¬
nerverein und mit ihm die gesamte kath. Jugend das 40.
Stiftungsfest . Dankbar sei deshalb der Gründer , allen frü¬
heren Präsides , Vorstandsmitgl-edern und Ehrenmckgl'edern
gedacht, die den Verein durch alle Stürme der Zeit führten



Jugendtag hält morgen die kathol. Jugend Flörsheims.
Kein großes Fest soll es sein, sondern eine Kundgebung ge¬
tragen von Gemeinschaftsgeist und dem festen Willen einzu¬
stehen für Christus den König und seine Kirche. E ne n -ue
Zeit ist angebrochen und mit ihr geht auch die kathol. Ju¬
gendbewegung:

Heiligem Kampf sind wir geweiht!
Gott verbrennt in Zornesfeuern eine Welt.
Sie zu erneuern,
Wollen machtvolf wir beteuern:
Christus, Herr der neuen Zeit!

LstsLes
Flörsheim a. SR., den 12. Dezember 1931.

— Konzert . Wie schon in verschiedenen Nummern un¬
serer Zeitung bekannt gegeben, findet am Sonntag , den 13.
Dezember 1931, vormittags 11 Uhr im großen Saale der Lie¬
dertafel in Mainz gr. Bleiche ein Konzert der Jäger schen
Gesangvereine statt. Es dürfte als bekannt gelten, daß der
Gesangverein Sängerbund auch zu den Vereinen gehört
deren Leitung Herr Konzertmeister Fritz Jäger Mainz inne¬
hat . Der Sängerbund Flörsheim wird selbstverständlich bei
diesem Konzert Mitwirken und wird zum 1. Male als Chor:
„Warnung vorm Rhein" von M. Neumann singen. Außer
dem Sängerbund nehmen noch teil : Sängerlust Eau -A 'g s-
heim, Männerchor Rüsselsheim, E 'nigkeit Heidesheim, Hei¬
terkeit Gonsenheim, und Germania Bischofsheim. Unter ailcn
Umständen wird das Konzert selbst dem verwöhntesten Ge¬
schmack Rechnung tragen und wird ein Besuch wärmstens emp¬
fohlen. Karten sind bis zum Sonntag morgen 9 Uhr im Sän¬
gerheim hier zu haben.

t Kirchliches. Morgen finden 3 Gottesdienste statt . —
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Schulgottesdienst , 10,00 Uhr Fest¬
gottesdienst . Aus Anlaß des 40jäbr . Stiftungsfestes des
Kath . Jungmännervereins . Die Gläubigen werden ge¬
beten , die Schulmesse besuchen zu wollen , da das Hochamt
durch die Festfeier des Jungmännervereins überfüllt wird.

„Alle Jahre wieder . . ." Das praktische Geschenk von
Wronker . Der heutigen Ausgabe unserer Zeitung liegt
ein Piospekt der Firma Hermann Wronker A.-E ., Frank¬
furt a . M ., Zeit , bei, welches reichhaltigen Aufschluß über
Ihre bevorstehenden Weihnachtseinkäufe gibt . Bitte be¬
achten Sie die Angebote der Firma Wronker.

Das Fest der Silbernen Hochzeit begehen am 15. De¬
zember die Eheleute Herr Peter Rühl u. Frau Elisabeth
geb. Petry , am Sportplatz wohnhaft . Wir gratulieren !

Immer weiße Zähne hat man bei ständigem Gebrauch von
Chlorodont-Zohnp rste(Tube 50 Pf.) unter gleichzeitiger Benutzung
der praktischen Chlorodont-Zahnbürlte(Speziaflchnitt). Hüten Sie
sich vor minderwertigen, billigen Nachahmungen.
Sportgemeinde Raunheim in freundschaftlichem Verhältnis
zu einander stehen, gaben beide Teams in den bis jetzt statt¬
gehabten Treffen immer ihr Bestes. Auch morgen wird es
des ganzen spielerischen Könnens der Hiesigen bedürfen, um
nicht „gerupft" nach Hause zu kommen. Zeigt dem Raunhei-
mer Publikum, das in euch den Tabellenführer erwartet , ein
dementsprechendes Spiel und bleibt den evtl. Härten im
Kampf um den Ball auch weiterhin sportlich, dann werdet
ihr euch die Sympathie der Zuschauer ^erorbern. Indem
zum Schlüsse nochmals vor leichtsinnigem Spiel gewarnt sei-
erwarten wir die Flörsheimer in Front und wünschen viel
Glück im Lokalderby! habe

ZekmMMliWM der Gemeinde görsleia
Zwangs -Versteigerung.

Am Dienstag , den 15. Dezember 1931 werden auf dem
hiesi Rathaushofe , nachmittags um 3 Uhr , nachfolgende
Pfänder öffentlich meistbietend gegen Barzahlung zwangs¬
weise versteigert:

8 Hunde, 1 Vertikow , 1 Blumenständer , 1 Roll¬
pult mit Schreibtisch, 1 Schreibtisch.

Ffm .-Höchst, den 12. Dez. 1931.
Halbig . Kreisvollziehungsbeamter.

Oeffentliche Mahnung.
Betrifft Bürgersteuer. j

Diejenigen Zahlungspflichtigen, die mit der am 10. d. -
fällig gewesenen 1. Rate Bürgersteuer im Rückstand
ben sind, werden hiermit gemahnt, dieselbe bei VermervuM
der zwangsweisen Einziehung umgehend auf der Geinem^
lasse einzüzahlen. Bei verspäteter Zahlung werden Verzug.
zinsen berechnet.

Aufforderung zur Zahlung der Grundbesitzabgaben
für Dezember 1931

Die staatl. Steuer vom Grundvermögen-, Gemeinde- uN
Hauszinssteuer für den Monat Dezember ds. Jrs . sind
zum 15. ds. Mts . auf der Gemeindekasse einzuzahlcn. .
verspäteter Zahlung werden Verzugszuschläge, für gestiM° 1
Steuern , Verzugszinsen, berechnet. Am 13. ds. Mts . *
ginnt die zwangsweise Einziehung. Es wird darauf âuM .z
sam gemacht, daß das Vollstreckungsamt nicht verpflicht« !»
erst zur Pfändung von Mobilien und zur Lohnbeschlagnay>
zu schreiten, sie ist vielmehr nach eigener Prüfung b« " x ._ _
hältnisse berechtigt und verpflichtet die rückständigen
betrüge durch Erundstücksbeschlagnahme für die Staats - die fc
Eemeindekaffe zu sichern.

Flörsheim, den 10. Dezember 1931
L a u ck, Bürgermeister.

Der Erwerbslosenausschuß bittet uns um Veröffentlichung
des Nachstehenden:

— In der Erwerbslosen -Versammlung vom 9 Dezember
wurde folgender Beschluß gefaßt: Wir ersuchen um sofortige
Einberufung einer Dringlichkeits-Sitzung der Gemeindever-
tretung auf deren Tagesornung folgender^ Antrag steht:
Die Gemeindevertretung möge beschließen, daß eite Kommi ¬
sion eingesetzt wird, welche aus Gemeindevertretern und 2>
Erwerbslosen besteht, selbige soll an Winterbeihilfe heraus¬
holen, was absolut möglich ist. — In der Versammlung
wareit auch 2 Gemeindevertreter der SPD . anwesend, sel¬
bige erklärten sie würden diesen Antrag unterschreiben, näch¬
sten Tag gingen 2 Mitglieder mit dem Schreiben zu den Ee-
meindevertretern, 4 Manit unterschrieben, die anderen weiger¬
ten sich. Wir geben den Erwerbslosen davon Kenntnis.

'Der Erwerbslosenausschuß: i. A.: Fuchs

Spg mntiniitiin— Sn-L.Wgiörsfitim
Zum 12. Verbandsspiel begibt sich morgen der Sportverein

09 mit seiner Ligamannschaft nach dem benachbarten Raun¬
heim. Von schwerem Pech verfolgt liegen die Gastgeber am
Tabellenende. Zu Anfang der Saison war Raunheim recht
spielstark. Abwanderungen von Spielern , Verletzungen Lust--
losigkeit und Herrausstellungen haben das Mannschaftsge¬
füge geschwächt. Dazu sind die Hessen immer ritterlich ge¬
wesen und haben sportsmännisch ihre Niederlag n hingenom-
men. Dies Alles darf aber nicht zu der Annahme neigen, die
Flörsheimer hätten schon vor dem Spiele die Punkte in der
Tasche! Keineswegs! Obwohl der Sportverein 09 und die

Brandholz -Versteigerung
im Eemeindewald Flörsheim am Main.

Am Donnerstag , den 17. Dezember 1931 werden nach¬
stehende Hölzer versteigert:
Distrikt 1 : 4 rm . Eichen- und Birken -Knüppel.

8 rm . Kiefern -Scheit u. -Knüppel,
Distrikt 3 : 15 rm . Eichen-Scheit u. -Knüppel.

33 rm . Kiefern -Scheit u. Knüppel,
15 rm. Kiefern -Radel 3 in. lang 1. Klasse,

Distrikt 4 : 3 rm . Eichen-Scheit u. -Knüppel,
Distrikt 5,6,7 : 7 rm. Eichen-Scheit u. -Knüppel,

4 rm . Kiefern -Scheit u. -Knüppel.
Distrikt 29 : 6 rm . Eichen-Scheit u. -Knüppel.
Distrikt 36 : 191 rm. Kiefern -Scheit u. -Knüppel.

510 Stück Kiefern -Wellen,
Distrikt 37 : 17 rm . Kiefern -Scheit u. -Knüppel.
Distrikt 38 : 14 rm . Kiefern -Scheit u. -Knüppel.
Distrikt 39 : 18 rm . Kiefern -Scheit u. -Knüppel,

sowie 3 rm . Kiefern -Radel 3 m. lang.
Zusammenkunft und Anfang vormittags 10 Uhr Distrikt

3 Eundwaldgrenze. Das Holz aus den Distrikten 1, 4, 5, 6
und 7, sowie 37, 33 und 39 wird voraussichtlich nicht vorge¬
zeigt und ist vorher zu besichtigen. Altstunst erteilt Herr
Förster Braun Raunheim am Main , Forsthaus , Telefon 263
Amt Rüsselsheim am Main.

Flörsheim am Main , den 7. Dezember 1931.
L a u ck, Bürgermeister.

Kirchliche Racbricbten.
Katholischer Gottesdienst.

passei
3. Sonntag im Advent , den 13. Dezember

7 Uhr Frühmeffe , 8.30 Uhr Amt , 10 Uhr Hochamt.
Erwachsenen mögen für diesmal hauptsächlich "
Amt um 8.30 Uhr besuchen, die Jugend das Amt » ^ eins
10 Uhr . 2 Uhr Christenlehre und Andacht . _ J!!n .nocf

Montag 7 Uhr 2. Seelenamt für Adam Peter r‘
7.30 Uhr Rorateamt für die Lebende und Verstorbenes^
oer Familie Schmitz ,

Dienstag 7 Uhr hl . Messe für Karl Blees st. KranzsEbten S
(Schwesternhaus ), 7.30 Uhr Rorateamt für die
leute Kornelius Dienst

Mittwoch 7.30 hl . Messe f. Franziskonerbruder Zönow,
(Krankenhaus ). 7.30 Uhr Rorateamt für Joh .,
Gertrud Ruppert k

Mittwoch , Freitag und Samstag dieser Woche Qua>
berfasttage.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , 3. Advent . 13 Dezember ,

Nachmitiags 2 Uhr Gottesdienst . Mittags 4 Uhr VersamM
bei Gastwi :t Weilb cher.

Dienstag , den 15. Dezember, abends 8 Uhr, Frauenabend ^
Cafe Kunz. _ j

Auf Grund des § 9 Abs. 1 der Verordnung über die Ne--
gelung der Arbeitszeit der-Angestellten vom 16. 3.1919 dürfen
die Verkaufsstellen 6 Werktage vor Weihnachten bis 21 Uhr
und die beiden letzten Sonntage von 14—18 Uhr offen ge¬
halten werden. Wegen Ladenschluß am 24. Dez. wird noch
besonders bekannt gegeben.

Die Steuerkarten für das Kalenderjahr 1932 wurden am
1., 2. und 3. Dezember ds. Jrs . zugestellt. Die Zustellung
ist also beendet. Wer eine Steuerkarte nicht erhalten, eine
solche aber benötigt, muß die Ausstelluitg aus dem Bürger-
meisteraint Zimmer Nr . 12 beantragen.

Wer im Gegensatz hierzu eine Steuerkarte erhalten hat,
dieselbe aber aus irgend einem Grunde nicht benötigt, ist
verpflichtet die Steuerkarte auf dem Bürgermeisteramt Zim¬
mer Nr . 12 zurück zu geben. Erwerbslose und dergleichen
welche nur zur Zeit ihre Steuerkarte nicht benötigen, fallen
nicht hierunter.

Betreffend Vcrtragung mittelloser Angehörigen, Erhöhung
der Werbungskosten zufolge Kriegsbeschädigung pp. . . , wer¬
den Anträge bis 19. ds. Mts . cntgegengenommen. Hierbei
ist die Steuerkarte, der Rentenbescheid pp. . . , vorzulegen.

WolWr ZiMiMW.pr#
Sonntag : Jugendtag . 7 Uhr Generalkommunion sä intO

Aktiven. 9.3O Uhr Zusainenkunft zum Kirchgang '
sellenhaus) 10 Uhr Jugendgottesdienst . 15 Uhr IM
kundgebung. 20 Uhr Festkundgebung im GesellenhaN»s
bei Weilbacher (Stadt Flor ) ]

Montag 20 Uhr Esperanto . Samstag , den 19. 12. wich
Spielerversammlung bei Messerschmitt. ^

Unsere diesjährige Generalversammlung fändet am E
tag , den 10. ' Januar 1932 nachmittags 1 Uhr statt.

Laut Beschluß der letzten Generalversammlung wurde!«
Satzungen des Vereins in Abschnitt 1 und 2 geändert.

Die geänderten Satzungen wurden vom gesamten ,
stand geprüft und liegen nun bis zum 1. Januar 1933
Senior des Vereins zur Einsicht offen. _ >

Anträge betreffs Aenderung der Satzungen müssen i
zum 1. Januar 1932 schriftlich beim Vorstand eingereich-ZMjW
den, desgleichen müssen Anträge zur Generalversammlung
spätestens zum selben Termin schriftlich eingereicht seM-

Der Vorstand ^vnntax

Denkt an die Volksküchejfcn ab

Auch die billigsten Preislagen
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX'^ ^ ' XXXXXXXVVXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXNXXXXXV.XXXXXXX.XXXXXXXXXXXXXVXXXXXXXXXXV»

können Sie bei uns mit Vertrauen kauten!

Kas unserem Weifin acjits .- Verkaal einige Hinweise:

Mark 18̂ 24 50 36 50 42 .-
Mark 4950 68 .- 85 - 98 .-
Mark 2950 39 - 48 .- 68 .-

>Mark 1375 1975 295 ° 45 .-
. Mark 28 50 38 50 48 .- 65 .-

ist  l
nach

StrickoKieidfung
Pullover

Westen,Kleider
Interessante

M o r g e ncRöckj
Blusen

KostünieRöc^

DAS GROSS E MODEHAUS IN MAINZ
SCHUSTERSTRASSE - FLACHSMARKT

geschmackvollste
Ausmusterung tael

Neuheiten.



Durch die ungünstige Wirtschaftslage waren viele Fabriken
gezwungen, ihre Lagerbestände

weiij weilt sanier Preis
abzustoßen. Wir verkaufen dieselben in unserem großen

zu wirklichen

Sensations -Preisen
Wir bringen unter vielen einen großen Posten

ca . 250X 350 cm ca. 200X 300 er ca. 165X235 cmDeutsche
Serie I
Serie II

1 mTIUIiL  SerieIH UUi Serie IIIL 8! « Serie III 1(0.
Süddeutschlandsgrößtes Spezialhaus für Teppiche u. Gardinen

FRANKFURT A . M. . Liebirauenstr. 1-3
entsprechend
dem Einkauf.FAHRTVERGUTUNGTrotz der

ermtifllgteii Preise

SIrumpfhau « Schirg, Webergosse

M. Sdmetder , Kirdigasse
Hamburger & Weyl , Marktstraße
J Hertz, Langgasse
M. Herz & Co ., Möbelhaus, Friedrichstr.
Lindemann A G .. Kirdigasse
Mardiand , Seidenhaus, Langgasse
Strumpfhaus Poulet GmbH., Kirdigasse

Beekhardt , Kaufmann & Co.Vom 1
Beiien -Buchdahl

vergüten wir beim Einkauf von
Mk. 25.— an die Hin- und Rückfahrt
9. Klasse für eine Person im Umkreis
von 30 km gegen Vorlegung der
Rückfahrkarte bezw . Sonntagskarte.

Ecke Kiichgasse Friedritfistra&e M. Schloss, Langgasse

L. Schwenck, MühlgasseBlumenthal , Kirdigasse
Heinrich Wels , KirdigasseFrank L Marx, Ecke Kiichg. Friedrldistr.

Freie Fahrt nach Wiesbaden f

Sieitet-
5 , Sic keine luxuriöse Aufmachung suchen, sondern gute Waren zu billigen Preisen kaufen wollen, so gehen Sie in die Stnb 's Quelle nach

Mainz , dort bekommen Sie mehr für Ihr Geld. Trotz den billigen Preisen erhält jeder Kunde ein Weihnachtsgeschenk.
Jeden Sonntag vor Weihnachten ist die Stub ’s Quelle von 2—6 Uhr geöffnet.

sirier von lieben Angehörigen
^ jJpassende Weihnachtsgeschenke!
mt «"bis einschliesslich 20 Dezember gemachten Aufnahmen

Jen noch bis zum hl. Abend geliefert Ferner empfehle
qtfolnein reichhaltiges Lager in Photo -Apparaten und

[bett̂ rfs - Artikeln sowie meine grosse Auswahl in Oeldruck-
fn fiiifür Herren - , Kinder - , Schlaf - u . Speisezimmer.

fpeuchten Sie bitte meine Ausstellung Untermainstr . 17
'Im Photo -Stöhr

Her, Stiere und
(Simmenthaler) stehen ab heute
zu den billigsten  Preisen
zum Verkauf. Ferner empfeh¬
len wir hochtragende u. frisch¬
melkende schwarzbunte

Kühe
den bi

» ■ I Me
Mainzerstrafje 11, Tel. 26226 u. 26254

ligsten  Preisen.

II. « ÜNÜSlW

Im!» Flmhei» il»düvgen!)
Einladung1

den 13. Dezember 1931, abends 8 Uhr findet
„zum Hirsch"  Flörsheim unser diesjähriger

statt. Um zahlreichen Besuch wird ge-
Der Vorstand.

. Sie,
jPreisermäßiaums

für

IMiele -Erzeugnisse
ist noch rechtzeitig vor Weih
nachten durchgeführt worden.

Hassen fie fish in eien$ockge-
sdwft&n die neuen günstigen
fksfe* mnnen und die neue¬

sten ModeMe zeigen.
$üf Wunsch Zahlunpserleichterun g.

über 2ooo Werksangehörige.

Für den Weihnadhistifch
Moderne Standuhren , Wanduhren , Kü¬
chenuhren zu den billigft. Freiten. Wecker
von 2-5S Mk. an, Trauringe in 8, 14 und
18  karat . Ferner Taschenuhren , Herren»
und Damen »Armbanduhren , Bestecke,
Gold = und Silberwaren . Sämtliche Op¬
tische Artikel, Brillen und Kneifer m. Glas
von Z.— an. — Ich I in zu allen Kranken¬
kaffen zugeiaffen. Reparaturen aller Art,
fowie Umarbeiten von alten Ringen In
moderne Ringe in eigner Werkftätt©

Marl Fieses, Uhrmacher. opfSfoenu. sokäarasätsr
Grabenftraße 32

Als praktische Geschenke empfehle:
Damenstrümpfe , Haverlsöckchen, Schlüpfer, Schürzen, Schals,
Taschentücher, Paradekissen , Koltern, Handarbeiten.
Herrensocken , Gamaschen, Handschuhe, Selbstbinder, Kragen.
Unterjacken , Unterhosen , Hosenträger , Sockenhalter, Manschetten¬
knöpfe.
Kinderstrümpfe . Leib- u. Seelhosen, Schürzen, Prinzeßhöschen,
Babiartikel, Spielsachen, Halsketten usw.

M.  KlesO
Bei Einkauf von 3 Mk. an ein Geschenk.

#
bei den bezaubernden'Klängen eines

SB

Vlusikinstrumenfes
jn mit den verblüffenden

jtyfammopnm

Zu tweiüieüiea!
„Linoleum“
Billig ! Billig!

Teppiche 2X3 mtr.
von 20 Mark an

fehlerfreie Ware.

/ibsotut naturgetreue Tonwiedergabe!  i«
Sd££•morkc/%

Zu haben bei:

Bafinhefstrasseia

Linol - Läufer
67 cm von 2 Mk. an

Stragula - Läufer
67 cm 1.44 Mk.

Stragula -Teppiche
200X300 16.20 Mk.

straguia -stüchware
Mk. 1.89 der qm.
Billige Möbel!

Bitte um Lagerbesuch!

M . L . ^ Khrres

Luverpscblen:
Acker die langen Schenken-
morgen55 Ruten, Acker ziehen
auf beide Höllwege 50 Ruten,
Klsingcwann 85 Ruten. Näh.

im Verlag.

VVarrLSsuie;
MetsaSbautt

Orabenstraüe 2

Ein Schlafzimmer ist düs schönst«
Weihnachtsgeschenk Darum lie¬
fert Möbelfabrik, ohne Zwischen-

' Handel, zu den billigsten Preisen:
Pol . Mabagoni -Schlafzinuner 530
Akk., in Eichen mit Nutzbaum ab¬
gesetzt 39» Mk., mit abgerundet.
Ecken 440 Mk., la . Fabrik' , schwere
Plattenarbeit , Schrank 1.80 m. br.
mit Jnnenspiegel , Frisiertoilette
oder Waschkommode. Küchen, die
modernsten Modelle spottbillig.
Besichtigung erbeten. Zahlungs¬
erleichterung . Off. Postlagernd,

Höchst P . 100.

Aellniacdlr
Ulerbe-Utrkauf
NevttfS - Mleidtttt«

erster Dualität l
Zu diesen Werbepreisen kann
jeder kauten und schenken.

. 2 35Bäckerjacken . .HonüMachen.
Bäckerhosen . . .
Konditorhosen . .
Metzgerjacken . .Lagermäntel. .
Aerztemäntel . .
Damen - Haus - und
Berufskittel . . .
Friseurmäntel . .

4.95
2 .30
4 95
5 .30
3.95

5 .30

5 30

Lederjacken
aus ia Volleder ab 43 .-

Schlosserjacken
SchlosserhosenArbeiisiiemden
Arbeitshosen
Anzugshosen

2 .50
2 .50
3.30

4 .90
5 .30

Strickjacken
für Metzger , Bäcker (? 90
Wirte 13 .50 , 9 .65 «I.

Wasserdichte
Motorradfahrer - Anzüge
Windjacken , Ueberhosen,

Um hänge.
Weihnachts - Rabatt!

Spezialbaus
für Berufskleidung!

Mainz,  Gartenfeldstraße 14
5 Minuten vom Hauptbahnhof
Sonntag von 2—6 Uhr ollen.



Danksagung
Für die vielen Beweife herzlicher Teilnahme während des Krankenlagers

und bei dem Hinfeheiden unserer lieben Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,

Schwägerin , Cousine und Tante , Frau

Maria Anna Zilch
geb . Fedier

sagen wir allen unseren innigsten Dank . Besonders danken wir für die
Kranz - und Blumenspenden , den barmh . Schwestern , der werten Geistlichkeit,
den Kameradinnen und Kameraden , der Bäckerinnung Flörsheim , dem Personal
des Postamts und allen denen , die der Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen

Flörsheim am Main , den 12 . Dezember 1931

Trotz uoserer billigen Preise
l!ll!ll!!!llllllll!llllllllllllllllllllllllllllll!lllll!lll!!ll!lll!lllllll!lll!l!l!!llllllllllilllllllll!llllllllillll!lllll!llllll!ll!llllllll

gewähren wir bis zum U/ClftnaClltSfBStG einen
Sonderrabatt von 10 % auf alle Waren wie

Bet1ud)-Biber
Damaste
Barchent
Scfjürzenzetige
Blaudruck
Futterstoffe
fjemden -Biber
fjemden-Tudje

Leib - Wäsche
Strümpfe
Socken
Handschuhe
Taschentücher
Mühen
Loden-Fopnen
Knaben-Bnzüge

Enorm« Auswahl in Babyartikel

Größtes Lager in Wolle aller Art
Alle erdenklichen Kurzwarzen etc.

Wer sparen will und rechnen muß , kauft bei

SAUER
Achtung ! Achtung!

Park Cafe
Sonntag ab 4 Uhr nachmittags

gvotzes Amtstüt
Kapelle Kohl . Es ladet freundliehst ein:

Jakob Singer and Frau

Achtung!

für die notleidende Bevölkerung
3 'h Pid . Gewicht Rundbrot zum Preise von

von Montag ab erhältlich in den hiesigen Bäckereien . -

in praktischen Weihnachtsgeschenken

moderne Wonnzimmeriampenv. Kronen rm 7.50  an
Zug rn. abwaschbarem SelflenlClllrm (Neuh .) „ 13.25 an
Schlatzimmerampeln von . . 2.60 an
fiaCtlHlSCtllampen kompl . von . . . . „ 1 .40 an
Fatirradlampen (Abblendbar ) mit 2 Birnen u. Dynamo
Taschenlampen, Glühlampen von s w aufwärts

ÜQgeleiSen <2 Jahre Garantie ) von . RM 4 50 an
Ullnlersonne <2 Jahre Garantie ) . . „ 7-50
sowie fämtl . elektr . Apparate  wie : Heizkillen,
Haartrockner , Brennfcherenwärmer , Tauchfieder,
Kocher ufw ., / Staubsauger , Bohner uud Wafch-

mafchinen (in Monatsraten)

Das schönste Geschenk für die ganze Familie ift
ein schöner

Kadrs -Avvavat
ItBtZampfdngereinfchl . Röhren . Emud Rekord ' RM46 .50

„ „ AEG .Geadux ' „ 95 .—
„ „ „ Telefunken T 33WL

eingeb , Lautsprecher RM 144 .—
„ Röhren Telefunken mit

” Autofkala RM 219 .—

„ „ „ Lumophon „ 193 .—
sowie „ Seiht " , „ Schaub ”, Nora ufw.

Unverbindliche Vorführung

JttäeHiM-SaufciffeM
für die aufgeweckte Jugend

Insfaliationsgeschäft

Hartmann & Mohr
Flörsheim — Wickererstrafje 6 — Telefon 144

I « Weihnachten
empfehle mein  reichhaltiges  Lager in sämtlichen

iiiiiiiiniii n>mnasemm

Kemeradschil! 1881
Flörsheim am main

Morgen Sonntag abend 8
Uhr

ZiisammenHiifift
im Gasthaus „Zum Stern “.
Belr . wichtiger Besprechungen
müssen alle erscheinen.

Der Vorstand

Achtung!

VevbiUisies Brot

Spiei - WLfen
ChrisEduurn --Schmuck

Oeschenk - Artikel
Haus - und Küchengeräte
Papier - und Schreihwaren
1Tabak ,Zigarren ,Zigaretten

AanKon#

Äiusuft HlnkeVaMes

Netzen,
he Ma
»g enth
>r ftäbti
3000 V
Sen un
ftoft ein
fitng d«
p Rieb

eingel
Kegebech
[1595,82

von d
^>e HaniPmmeu

Hauptstr . 39 Flörsheim Telefon 111

SMale : GSEEs S

armsta
h l e n.
chen i
lutoma
laten fi
l- Sicke

KamiW« .FMm
Kaufhaus am Graben

Dersroile Uleibnaoltisverhauf
in praktischen und nützlichen Dingen

10 schöne  Weihnachtsge¬
schenke für meine Kunden!

Das schönste Weihnachtsgeschenk
für die ganze Familie ist ein

Radio-flpparai

Jeder Kunde erhält von heute bis 24-. Dezem¬
ber bei einem Einkauf von Mk . 1.-— an einen
nummerierten Schein . — Die 10 schöne Weih¬

nachtsgeschenke als Prämien (z . B. eine große
Puppe , eine große Schaukel , ein Knabenanzug
etc .) find in meinem Geschäft ausgeftellt . Auf
welche Zahl ein Geschenk entfällt , ift durch
eine neutrale Perfon feftgelegt , wird am 24.
Dezember abends eröffnet und die Verteilung

erfolgt.

Am Sonntag geöffnet von 2—6 Uhr

Lieferung aller Markenfabrikate.

Kompl.Apparate mit Lautsprecher von 90 riyi.  an.
Unverbindliche Vorführung

KSMel, 3m<
=1 Flörsheim a . M., Bahnhofstraße 11, Tel . 54

.

Weihnachts-

Sonder - Angebot !

jsß . . . . rilliw ■■II ! ■—

I wew « a « ts GeschettSe jj
von bleibendem Wert!

Taschenuhren von 2.— ^ an
Armbanduhren, , 5.— *̂ an
Wecker „ 2.50 ^ an
Küchenuhren

la . Qualität von 5. — an
Moderne

Behangkolliers „ 1.51H« an
Freundsdrafts - Armbänder.

j Ringe und so weiter
Anhänger mit Kettchen

IRinge Silber von 50 4 an
Trauringe billigst nach Maß

! Wanduhren u. Standuhren
neueste Muster

Eßbestecke,
Silberwaren usw.

(Voigtländer ) II
in jeder Größe und Preislage 11
Photo - Apparate

' ' e _
1a . Apparate von 12 .— an ; ;
Geschenkpackungen mit Zube - II
hör besonders billig . Vergrö - jj
ßerungsapparate . Neuere elek.
Aufnahmelampen 1700 Kerzen
Reichhaltiges Lager in allen
Bedarfsartikeln . Agfa - Films , ja
-Platten , - Papiere , - Entwickler , | |
-Kapselhlitze ; Blitzlichtlampen u . 18
Zubehör . Stative , Ledertaschen ; ;
Gelbscheiben . Lehrbücher , Al¬
bums und Klebeecken etc.

Günstige Gelegenheit Ihren
gebrauchten Apparat gegen ei¬
nen modernen umzutauschen

Paul FleschAlfred Flesch
Bahnhofstrasse 18

Trotz der niedrigen Preise erhalten Sie beim Einkauf v . 10,
Photobild 13 >< 18 cm auf Karton gratis angefertigt

& I. —IIÎMl.1111 IT.

Ihr II

Sehen die alten

Germanen
7j kannten die
wohltätige Wirkung

tjijkfcuter

ca . 200 Sorten

mecHzfnifcfje Tees!
Ferner  Sander Male
und Pflanzen - Häfjrfäfte,
Knoblaudjfaft efc.

Gratis
Sonntag u . Mitt¬
woch b . Einkauf
von 8 .- an einen

Puppen - oder
Kinderfchirm

künstliche Seide , aparte
Streifenmuster , fdiwarZ
und modefarben

1
3

Copyric

Ujas Kl
■fi zitte
ste sie
-große,
?erühm

stan
rump

»b der
Links

dal
ff sie ei
Pei Mi
Me bei

Damen -schirme
Naturgriff , solide Qualität.

Damen -sciiirme
Festkant . Halbseide , schwarz u . farbig 5 .50,

Damen -schirme konsti. Seide,
strapazierfähig , eieg . Muster . 5 .90 , 4 .75,

Herren -schirme „
kräftige Ausführung . . 2 .50,  Jt

Heppen -Scllirme Festkandige Halbseide
eieg . Griffe . 7 .50 , 6 .50 , 5 .50, •Jr ^

stocK -schlrme
beste Fabrikate , seit Jahren bewährt von .

' sich b
1.80 , 1 .45,  v

Schirmfabrik

t

ex ih

Kinder-Schlrme

Drogerie und Farbenfjaus Sc&mitt
Oelfarbenfabrikation u Gewiirzmühie mit elekrischem Betrieb

Mainz
beschirmt ganz mainzu. umgahung

13 Schöfferstrasse 13

Pf ein
Astalt
len. <-

aus i
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Juten,

„ ienlani

01 [Ve €
Und e
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lag, 12. Nr. 1931
i(SMit(Rk.149) Alörsheimer Zeitung Mag nl SSrWilMg

KilmiS Sreisbudi, StirsIciM

Slaak und Feuerwehr betrogen,
ließen. Vor einigen Wochen wurde der langjährige
ie Marktmeister und Verwalter Wilh. Riebet seiner
g enthoben und aus dem städtischen Dienst entlassen,

>r städtische Marktstandsgelder im Betrage von weit
^OOO Mark unterschlagen hatte . Wegen dieser Ber¬
ken wurde das Strafverfahren von der Staatsan-
last eingeleitet. In einer außerordentlichen Hauptver-
liing der Gießener Freiwilligen Feuerwehr , deren
rr Riebe! lange Jahre gewesen war , wurde nun aus
1 eingehender Prüfung der Kasse und der Bücher be¬
ilegeben, daß Riebe! auch der Feuerwehr die Summe
[1595,82 Mark unterschlagen hat . Diese Mitteilung

von den Feuerwehrleuten mit großer Entrüstung
>>e Handlungsweise des früher hochgeschätzten Mannes
>vmmen. *
, armstadk. (Fahrradsicherungsautomaten
chlen .) In einer der letzten Nächte wurden an der
'chen Apotheke am Luisenplatz zwei Fahrradsiche-
lutomaten im Werten von 80 Mark gestohlen. Die
laten sind von gelber Farbe und tragen in brauner
-Sickere dein Fahrrad, ..

:: Frankfurt a. M . In einem Hause der Schifferstraße
erschien bei einer 67 Jahre alten Frau ein junger Mann
und teilte ihr ' mit, daß ihre Tächter, die in einer Parfü¬
meriefabrik beschäftigt ist, durch Gas vergiftet in ein Kran¬
kenhaus gekommen sei. Die erschrockene Frau ließ den jun¬
gen Mann in die Wohnung und bat ihn, ihre andere Toch¬
ter an deren Arbeitsstelle zu benachrichtigen. Der Bursche
ging weg, kam aber wieder und erklärte einen Brief ver¬
loren zu haben, den er in der Wohnung suchen müsse. Als
er ihn nicht fand, kehrte er nach dem Korridor zurück, drehte
sich plötzlich um und fiel über die alte Frau her, die er zu
Boden riß . Dabei stieß er gegen einen Schrank, der mit
lautem Krachen umfiel. Da auch die Frau laut um Hilfe
schrie, zog es der Bursche vor zu verschwinden. — Das
Ueberfallkommando wurde nach der Wingertstraße gerufen.
Dort hatte der 33 jährige Ludwig Herold eine Kranken¬
schwester überfallen und sie schwer mißhandelt . Die Frau
zog in ihrer Bedrängnis eine Gaspistole und schoß aus
Herold, der anscheinend verletzt und von dem sofort herbei¬
geeilten Ueberfallkommando festgenommen wurde . Herold
hat vor einigen Wochen schon einmal die Krankenschwester
überfallen und sie mit Salzsäure übergossen, wobei sie an
der Brust Wunden davongetragen hatte.

Der Sprengstoffanschlag gegen den Pfarrer von Lamberst.
:: Lamberg . Vor dem Schwurgericht Limburg hatte

sich der 20 jährige Polsterer Paul Wunsch zu verantworten,
der des Sprengstoffverbrechens angeklagt war . Er hatte
in der Nacht nach dem Volksentscheid vom 8. zum 9. August
dr . Js . gegen die Wohnungen des Pfarrers von Camberg
und des Amtsgerichtsrates Ruppel einen Sprengstoffan¬
schlag verübt . Wunsch gehörte der NSDAP , an, ist aber
wegen dieses Verbrechens ausgeschlossenmorden. Er war
wegen des ergebnislosen Ausganges des Volksentscheids in
angeblich starke Erregung geraten . Wunsch hatte in Cam¬
berg auch Salat gestohlen, den er an die Frankfurter Her-
berge für arbeitslose Nationalsozialisten sandte. Er wurde
wegen der Sprengstoffverbrechen zu einem Jahr und einem
Monat Zuchtbaus verurteilt und im Gerichtssaal wegen
Fluchtverdachts verhaftet.

Die Kohlenproduktion in Hessen.
(:) Darmstadk. Im Monat November 1931 wurden in

Hessen 77170 t Rohbraunkohlen gefördert. Aus den verar»
beiteten 73 903 t wurden 4750 t Rohteer , 529 780 t Leichtöl
und 12118 t Koks, ohne die Schwefelrückständedes Messeler
Kohlenschiefers gewonnen.

eure« Me da«««
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kauft mau jetzt im

Tolal-Ausvcrtauf
wesen GefchSftSaufsabe MAINZ AM MARKT Das solide Kaufhaus am Dom
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(ßltwuyif Cfnjißittt!
t ist nicht zu äußerst sparsam,wenn es richtigraucht wird!

1Eßlöffel auf 10 Liter(1Eimer) heißes Wasser kostet gut 1Pfennig—
damit reinigen Sie Ihr ganzes Mittagsgeschirr,ulleTöpfe und Pfannen!
Sauberkeit macht Freude, besonders wenn sie mit (Q) schnell und
mühelos erreicht wird.
Erproben Sie ifffi — einen so guten Helfer finden Sie sobald nichtwieder. Wirklich—

wo man hat im Haus,
ist die Hausfrau fein heraus!

Henkel's Aufwasch-, Spül- und Reinigungsmittel für
Haus- und Küchengerät . Hergestellt in den Persilwerken.
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l)as Huge des Rä.
Roman von  Edmund Sabott.

Üopyrient by Sf 5c Jö Greiser G IN b. H- Rastatt.

'ljas Karolys Herz schlug bis an den Hals und ihre
'» zitterten . „Der Stein wird mir Glück bringen !"
Ue sic vor sich hin . „Ich werde Karriere machen!
.große, ganz große Karriere ! Reich werde ich sein
gerühmt über die ganze Welt !"
‘*e stand in einer breiten Straße . Eine elektrische
1 rumpelte klingelnd an ihr vorüber . Elsa sah sich

versuchte sich in der fremden Stadt zurechtznfin-
Links befand sich ein großes Tor , und sie entsann

dahinter der freie Platz lag, und das Hotel, ,wo
sie erwartete.

» tfo i Minuten später betrat sie die hell erleuchtete
»c7 tî des Hotels . Aber sie achtete weder auf die weni-
^ ^ ä̂ste, die an den Tischen saßen, noch auf den Kell-
fc“ ber ihr mit einer Verbeugung entgegentrat . Sie

vorbei , sprang die Treppe empor und wurde
an Ungeduldig, als sie sich im ersten Stock nicht gleich

^L ^ findcii konnte uiid nicht wußte , hiiiter welcher Tür
sich befand . Und während sie sich umfah , fiel ihr

*  einen hohen Spiegel , der ihr das Bild ihrer gan-
^^ estalt wiedergab . Im Augenblick hatte sic Konni

Sie riß sich den kleinen Ledcrhut vom Kopf,
aus dem Kästchen den Diamanten und hielt ihn
die Stirn . Langsam trat sie näher an den Spie-
än und betrachtete ganz versunken ihr Bild , den
wten , in dem sich gelbe und grüne Blitze brachen.

r  fnlang betrachtete sie sich , hielt den Stein bald
Ihre Schläfe , bald gegen ihr schwarzes, knrzgelocktes

^st̂ - Und erwachte erst aus ihrer Entrücktheit , als sie
j£ Sr -'' hörte , die die Treppe heraufkamen . Sie barg den

Stein in ihrer geballten Hand , zog sich den Hut schnell
über den Kopf und wandte sich ab. Sie fand nun auch
Konnis Tür , an die sie nicht erst klopfte. Sie riß sie ein¬
fach auf und knallte sie wieder hinter sich ins Schloß.

Konrad Oppen saß in dem kleinen Armsessel neben
dem Rauchtischchenam Fenster und blätterte m den Zeit¬
schriften, die er sich aus dem Lesezimmer des Hotels her-
aufgeholt hatte . Er sah auf , als Elsa hereinstürmte und
wollte aufstehen , aber sie flog auf ihn zu, so daß er zu¬
rückfiel in den Sessel.

„Konni !" rief sie. „Konni ! Konni !"
, Er ließ ihre Küsse über sich ergehen. Auf Mund und

Stirne und Wangeil küßte sie ihn , wohin sie eben traf . Sie
lachte, und ihr Lachen hörte sich an wie ein Schluchzen.

„Aber Elsa !" sagte er mit einem kleinen Vorwurf.
„Aber Elja ! Wie kann man so ausgelassen sein !"

Sie ließ ihn los und setzte sich auf seine Knie, zeigte
ihm ihre geschlossene Rechte und fragte:

„Was Hab' ich hier drin ? "
„Wie soll ich das missen? "
„Du wirst es niemals erraten !"
„Das glaube ich!"
Sie lachte aus voller Kehle mit

Kopf, und Oppen sah sie mit einem .
Kopfschütteln an . Er versuchte ihre Hand zu öffnen , ab
sie riß sie ihm fort.

„Konni , wie heißt die schönste Frau ? "
„Elja Karolp ."
„Richtig !" erklärte sie befriedigt . .„Und wie heißt die

reichste Frau ?"
Nun lachte er.
„Ganz gewiß nicht Elja Karolp!
„Falsch !" rief sie. „Ganz falsch! Die reichste Frau

heißt auch Elja Karolp !"

zurückgeworfenem
verständnislosen

Er lachte sie höhnisch aus:
„Nun hast du wohl fünf Groschen geerbt und glaubst

jetzt, du seist die reichste Frau ?"
„Fünf Groschen, Konni ? Fünf Groschen? O, du

Narr ! Sieh her !"
Und sie hielt ihm den Stein auf der flachen Hand un¬

ter die Nase.

Er wurde plötzlich ernst , nahm ihr den Diamanten aus
der Hand und beugte sich vor . Er betrachtete ihn unter
dem Licht der verhangenen Lampe und tat dies so ruhig
und sachlich, so ganz ohne Aufregung , daß sie bitter ent¬
täuscht war.

lstvrstetznng folgt.)
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Warum zahlen Sie noch Miete]Pel2c Wenn Sie Sich mit gleichen Ausgaben 6
Eigenheim schaffen können?

Warum zahlen Sie noch ZinsenAlle Arten Tierformen u.
Kravatten . Moderne Roll¬
kragen und Besätze in

jeder Preislage.
Umändern und Repara¬
turen werden prompt

ausgeführt im

Wenn Sie Ihren Besitz bei gleichen  Zahlung 6'
entschulden können?

Pelzhaus Sachen für Private , Vereine
und Geschäft muffen Ihrem

Zweck entfprechend ausge¬
führt fein , «f Wenden Sie
fleh bei Bedarf immer an die

Druckerei H. Dreisbach
Flörsheim, Sdiulftrafye 12

Deutsche Bau -SparkasS e
Berlin , Unter den Linden 16

Prospekte u. mündliche Aufklärung unverbindlich,
kostenlos durch Generalvertretung Mainz , Bru
müller , Weihergarten 11, Telephon Gutenberg '’

Tüchtige Mitarbeiter gesucht

Mainz
Kleine Emmeranstraße 6
Ecke Franziskanerstraße

Stimmen  von Klavier,
Zithern und sonstigen Laiten-
Jnstrumenlen sorgfältig.

Flesch, Bahnhofstratze 18

Achtung ! Achtung!

oder Anzug wird m diesem
Jahre mit ganz besonderer

Freude begrüßt
großen Weih¬repariert sämtl . Arten von ln unserer groben wem

,nachtsauswahl finden Sie
Idle gute Kleidung preiswert!

und liefert afleTeile wie
Köpfe . Arme , Beine,
Schuhe , Strümpfe,
Perücken usw
iiinltr.65 EilenDahnftr.65

Dies sind die
vier Frank -Tatsachen! Wir empfehlen:

liniere billigen Ulster [Unsere modernen Paletots
bewährten schwarzen u. marengo
rstotfen, zweireihige Machart,
Samtkragen, tadellos im Sitz,
te Innenausstattung

aus erprobten und strapazierfähigen
Stoifqualitäten, moderne zweireihige
Formen, mit u. ohne Gurt zu tragen,
äußerst solide Verarbeltg. u. Ausstattg.

1. Preise, die verblüffend niedrig sind. . .
2 Qualitäten , an denen man seine Freude hat
3 Auswahl , die allen Geschmacksrichtungen entspricht. . .
4 . Persönliches Entgegenkommen , - bei geringer An
Zahlung weiden alle Artikel bis zum Feste reserviert Unsere eleganten Paletots Unsere soliden Paletots

in den bewährten Stammqualiläten,
aus nur guten und besten schwarzen t_nfierne  zweireihige Facons, gute
und marengo überstoften , elegant 7 “ ^ verschiedensten
SLÄ S ; Ausstattungen stets rorrätig

liniere eleganten Ulster
aus bewährten Ulster - Stollen , in
den neuen flotten Dessins, mit
Kunstseiden - Ausstattung , hervor¬
ragend in Paßform und Ausarbeitung

ganz besonders vornehm, ruhig ge¬
musterte Stoff • Qualitäten für den
erlesenen Geschmack, elegante Innen-
Ausstattung , verschiedene Formen
78 . - 87 . - 98 . 110 - höh«

aus imprägnierten Stoffen in
neuen modernen Far„Continental“ und andere bewährt

Fabrikate in neuen Farben u. Formen

yficuor
&Pfaut »»

Ecke Fuststraße 11Ludwigstraße 11
Am Sonntag von 2 bis 6 Uhr geöffnet,
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Technik
Ses

Was ist Biotechnik?
Von R. H. Francs

s gibt gewisse Ideen , die —
möchte beinahe sagen,

rhythmisch — immer wieder
m bestimmten Zeiträumen auf-
muchen, ein Stück Volksentwick-
älng mitbestimmen . und dann
Wieder untergehen , um nach einerMeile von neuem wie ein blen¬
dendes Gestirn am Horizont des
Menschlichen Denkens zu erscheinen,
Rn diese Kategorie scheinen beson¬
ders gewisse Zweige der Technik
Md Chemie zu gehören.

Eine solche Entwicklung bestimm-
M Ideen ist natürlich kein Zufall,
^ie ist vielmehr das Ergeb¬
nis vielfältiger Zusammenhänge,
Avrscht man ihnen genauer nach,
!» wird man fast immer finden.
3 letzten Endes eine Notwendig¬
en des menschlichen Lebens da-
»nter steht, und daß das Ganze
Mt seinen verschiedenen Zusam¬
menhängen eigentlich ein einziger
Nozetz ist, der in seinen tiefsten
Wurzeln im Sein selbst mündet
Md so zu einem Problem des
^bens überhaupt wird.
, Damit ist das Problem Vio-
cchnik schon zur Hälfte aufgerollt.
,a6nn Biotechnik bedeutet Technik
,fs Lebens . Nun verstehen wir
Mer Leben nichts anderes als

b tDtiuc um ta hör fmron

Dinges , das man den Lebensstoff,
das Plasma , nennt , denn aus
ihm erbauen sich alle Lebenden.
Plasma ist der gemeinsame Unter¬
grund von Mensch, Tier und
Pflanze . Man kann es sich nicht
fest genug einprägen , man kann
es sich nicht oft genug wieder¬
holen, daß der Lebensstoff alles
Lebenden nicht nur keinerlei grund¬
legende Unterschiede besitzt, son¬
dern daß er nach allen Forschun¬
gen durchaus als ein und dasselbe
angesprochen werden must, das nur
infolge einer unbeschreiblichen, gar
nicht ausdenkbaren Anpassungs¬
fähigkeit die verschiedenstenFunk¬
tionsformen angenommen hat . So
wie unser Bruder immer noch
unser Bruder bleibt , auch wenn
er sich anders kleidet, so wie da¬
durch nichts von den Beziehungen
unserer Berwandtschaft angetastet
wird, so ist auch das Plasma im
Prinzip dasselbe, ob es nun in der
Luft fliegt , im Wasser schwimmt,
in der Erde kriecht, tausendgewal¬
tig über den Boden dahinjagt . Es
ist dasselbe, ob es groß oder klein
ist, unwissend oder mit höchster
Intelligenz handelt , ob es stumm
und duldsam als grüne Pflanze
steht, oder ob es in unendlicher,
nimmermüder Bewegung alle
Lebensräume erfüllt . Es besitzt
zahllose Eigenschaften und leistet
das Unerhörteste. Es ist das
wirkliche Wunder der Welt.

Aus der Erkenntnis von der
Einheit des Plasmas entsprang
die andere Hälfte des Problems
Biotechnik. Wenn die Einheit
des Lebens feststand, so mutzten
wohl auch gewisse grundlegende
Eigenschaften überall dieselben
sein. Durchgängig vor allem war
hin iiTiprmus arn &o 9ftiiinffiinnc«

fähigkeit, mit der das Plasma auf
die verschiedenstenReize der Um¬
welt und deren Anforderungen
antwortete . In der wilden Gier,
leben zu wollen, erfüllte es
die merkwürdigsten Bedingungen,
machte es die erstaunlichsten —
man kann es nicht anders nonnen
— Erfindungen . Geradezu wunder¬
bar aber ist es, datz allen diesen
vielen Notwendigkeiten an Be¬
wegung, Gestalt und Lebensweise
von seiten des Plasmas durch
Verbindung und tausendfältige
Anwendung von nur sieben tech¬
nischen Grundformen genügt wur¬
de, als da sind: Kristallform,
Kugel, Fläche, Stab , Band,
Schraube und Kegel. Das mutz
auch den völligen Laien in Nach¬
denken versehen. Wie viel mehr
aber wird der Techniker auf¬
horchen, der weitz, datz keine, auch
die komplizierteste Maschine nicht,
aus etwas anderem als eben
diesen sieben Grundformen und
ihrer jeweiligen einfachen oder
verbundenen Anwendung besteht.

Diese Feststellung, die im
ersten Augenblick nur verblüffend
erscheint, gewinnt an Wichtigkeit,
sobald man länger über sie nach¬
denkt. Denn eigentlich besagt sie
gar nichts anderes , als datz der
Mensch nur das erfinden kann,
was der Lebensstoff schon vor
ihm erfunden hat . Es ist nun
gar kein Zweifel daran möglich,
wer sich länger mit Erfindungen
beschäftigt: der Mensch oder der
Lebensstofs — denn die Tatsache,
datz wir Pflanzen und Tiere
kennen, die schon seit den Jahr¬
millionen frühester Erdepochen
lebten , zu einer Zeit , als noch
nicht einmal die Vorläufer des

waren , beweist es schon. E-
müssen also wohl oder übel di.
Erfindungen des Lebensstoffes bic
besseren, die genauer ausgearbeite
ten, die zuverlässigeren und die
vollkommeneren sein.

Es ist somit nicht daran zu
zweifeln, datz die Erfindungen des
Lebensstoffes, teils durch die auf
sie verwendete Zeit , teils durch
die Unerbittlichkeit der Auslese
längst so vollendet sind, datz sic
keiner Verbesserung mehr be¬
dürfen . Sobald -der Mensch also
in eine Lage kommt, in der ein
Tier oder eine Pflanze sich prin¬
zipiell befindet, wird es sich be¬
zahlt machen, zu beobachten, wie
diese Geschöpfe sich in der gleichen
Lage verhalten . Denn es ist
nach dem eben dargelegten Ee-
dankengang zu erwarten , datz das
Plasmawesen entweder auf eine
dem Mcnschengeist ähnliche Weise
sich geholfen hat , oder aber , datz
es vielleicht eine Erfindung an¬
wendet. auf die der Mensch über¬
haupt noch nicht verfiel . Was
sagt man zu einer Erfindung , die
so vortrefflich ist, datz man sie seit
Millionen Jahren nicht mehr zu
verbessern brauchte? Da gibt es
Rädertiere , durchsichtige, vielgestal¬
tige Würmer und ebenfalls Be¬
wohner jedes Wassertropfens , die
in ihrem Kaumagen ein ganzes
Arsenal von Zerkleinerungsappa¬
raten benützen, Zangen -, Ham¬
mer- und Ambotzformen, von
denen nur einzelne — und es sind
viele Hunderte — der Mensch ver¬
wirklicht hat . Die Natur kennt
Bohrer , die so seltsam gestaltet
sind, datz nie ein Menschenhirn sie
noch erdachte, und doch leisten
gerade sie ein Maximum an Durch-
hr t n n 1111n a frrt ff

Aber auch sonst beherrscht das
biotechnische Prinzip , von dem
man übrigens ja nicht glauben
möge, es wolle die ganze Welt
zur „Maschine" machen, das ganze
Reich des Lebens. Geordnet
und entschieden wird stets nach
Notwendigkeit. Was notwendig
ist, wird geleistet und nach Mög¬
lichkeit vervollkommnet. Mit grötzt-
möglichster Sparsamkeit , nach klein¬
stem Kraftmatz wird es vollbracht.
Was nicht notwendig ist, geschieht
auch nicht. Niemals wird mau
beispielsweise von einem Käfer
Auskunft über den Zweck und
die Behaglichkeit einer Hunde¬
hütte verlangen können. Was er
beurteilen kann, und worauf die
biotechnischenErfindungen seiner
Kiefer, seines Kau- und Ver¬
dauungsapparates eingerichtet sind,
ist lediglich das Holz, aus dem sie
besteht, das aber kennt er mit
einer Genauigkeit sondergleichen,
und seine „Erfindungen " funktio¬
nieren dabei aufs trefflichste.
Ebenso ist es mit allen anderen.
Die T-Träger , deren wir uns in
unserem Eisenhochbau bedienen,
verwendet auch die Pflanze häufig
zu ihrem Aufbau in analoger
Weise. Die vielartigen Schwimm¬
stäbe, Ausleger , Schwimmsäure,
Gasballone , mit deren Hilfe das
Plankton , die überaus zarte Lebe¬
welt der oberen Wasferfchichten,
dahinschwebt, dienen nur diesem
Zweck und könnten, von uns über¬
nommen, auch nur wieder dem
Prinzip des möglichst reibungs¬
losen Schwedens entsprechend ver¬
wendet werden. Die Sperrvorrich¬
tung, die wir benutzen, um das
sogenannte Paleschlotz gegen Auf¬
brechen unbefugter Hände zu
sichern, befindet sich auch an ge¬
wissen Fischen, und dort erfüllt sie
denselben Zweck, nämlich die selb¬
ständige Sicherung einer bestimm¬
ten Eelcnkstellung. Und auch da,
wo die Organtechnik, d. h. die in
den Körper verlegten Erfindun¬
gen, noch durch Personaltechnik,
0. h . durch Erfindungen , die ein
Lebewesen willkürlich anwendet,
ergänzt wird , folgt alles dem zeit¬
losen Gestirn der Notwendigkeit.

Die unendliche Fruchtbarkeit
dieses Gedankens, die, wenige
Jahre nach seiner Entstehung , schon
Industrien in ihren Bann gezogen
und Erfindungen von größtem
Wert ermöglicht hat , bedingt eine
Umgestaltung und Verbesserung
der menschlichen Produktion auf
dem Gebiete aller technischen
Leistungen, die so umfassend zu
sein scheint, datz niemand heute
ihre Grenzen Voraussagen kann.
Zugleich aber ist sie der nicht zu
widerlegende Beweis , datz eine
Philosophie sich keineswegs in den
menschenferncn Regionen abstrak¬
ter Spekulationen zu bewegen
braucht, sondern datz eine wirk¬
liche Lebenslehre — und das will
und soll die objektive Philosophie,
in der alle diese neuen Begriffe
sich sammeln, sein — zuerst dem
Menschen nutzen, ihr Tun ordnen
und ihr Leben verbessern mutz,
und datz dies , heute mehr denn je,
die wahre Aufgabe einer Idee,
unserer Zeit ist.
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Inhalt der bisher ersdiienenen Kapitel.
Kart Niemann , ein kleiner Bankangestellter , der zusammen

mit seinem Vetter Wilhelm Overhoff in der Pnyatpension der
Witwe Koritschan lebt , erhält eines Morgens mit der lost von
einem unbekannten Absender einen Padc Zeitungen zugesanat,
die er zunächst nicht weiter beachtet . Da er an diesem Morgen
•wieder einmal verschlafen hat , wird er tob seinem Chef , Herrn
Wernkeiiner , fristlos entlassen . Mißmutig wandert er wieder
nadi Hause , nachdem er zuvor für seine letzten zehn Pfennige
die letzte Ausgabe des „Beobachters " gekauft hat . Zu seinem
maßlosen Erstaunen stellt er zu Hause fest , daß die soeben er¬
schienene Zeitung identisch ist mit einer der Nummern , die er

'bereits am frühen Morgen mit der Post erhielt . Er prüft nun
auch die anderen ihm zugesandten Zeitungen und findet als
nächste Nummer die Ausgabe vom 18» Mürz, d. h. vom
nächsten Tag.

{I. Fortsetzung.)
Die Aufregung befiel ihn als ein Schüttelfrost, er war

kaum imstande, weiter zu blättern , die Glieder drohten
ihm, den Dienst zu versagen, seine Gedanken gingen wild
durcheinander.

„Dann kommt der Neunzehnte, übermorgen. Ja , es
stimmt . . übermorgen ist Freitag . Und dann . . .
Sonnabend , der zwanzigste März . Sonnabend , Sonnabend.
Das kann doch nicht wahr fein, das kann doch nicht . . ."
Er hielt inne. „Was ist das ? Was heißt das ? Wo bleibt
die Nummer vom Einundzwanzigsten? Da ist eine Lücke,
es folgt auf den Sonnabend Montag, der Zweiundzwan-
zigste, der Sonntag dazwischen ist übersprungen." Gleich
fiel ihm ein, daß am Sonntag keine Mittagsblätter er¬
scheinen. Er lachte. „Dann ist es ja gut. Dann ist ja
alles in Ordnung. Weiter ! Die Nummer vom nächsten
Dienstag, vom Mittwoch, Donnerstag , Freitag . . ., nein,
das will ich nicht . . aushören . . . Wir sind bereits im
April , heute am 17. März ."

Er blätterte bis zum Schluß des Paketes durch. Zu¬
unterst lagen die Nummern vom Montag, Dienstag , Mitt¬
woch, den achtundzwanzigsten, neunundzwanzigsten und
dreißigsten des kommenden Juni.

Damit hörte der „Beobachter" der Zukunft auf. Der
Monat Juli blieb noch ein unbeschriebenes Blair . Doch
bis dahin, für die folgenden dreieinhalb Monate hatte
Niemann ein geschlossenes Exemplar des „Beobachters" in
der Hand!

Das war doch ein Fiebertraum , die Ausgeburt einer
überhitzten Phantasie . Es konnte kein Zweifel begehen, daß
er erhöhte Temperatur soo'ie einen wahnsinnig b'chhleu-
nigten Puls hatte. Sein Herz marschierte im Geschwind-
schritt. Lange würde er diese Gangart nrht auohalten.
Und die schreckliche Gefahr, verrückt zu werden vor Freude.

Wenn er nicht eben schon verrückt war , und die ver¬
störten Sinne ihm das alles bloß vorgaukelten! Jetzt galt
es nichts, als Ruhe zu gewinnen. Jede weitere Aufregung
war seinem Leben schädlich. Und dieses Leben repräsen¬
tierte mit einem Schlag ein Kapital, das geschont werden
mutztê __ _

" Er nahm sich zusammen. Vorläufig versagte er es
sich noch, an die Konsequenzen dev Zauberfalles zu denken.
Besser, alles zwei- und oieimal durch$u überlegen.

Und nochmals ging er den restlrazen Stoß des „Beob¬
achters" durch. Auch die Datierung bis dreißigsten Juni
stimmte. Es lag wohl rächt im Bereiche des menschlich
Vorstellbaren, daß er alle diese ZeitunHsnummern träumte.
Er war wach. Er war — soweit dies in seinem erregten
Zustande möglich war , fieberfrei.

Es war alles so, wie es sein sollte. Dies hier war
Wirklichkeit. Niemann hatte sich fchr-n oft ausgedacht, wie
es sein würde, wenn irgendein kolostaler Glückssall sich er¬
eignete. Nun erkannte er, daß er sichd>?a Haupttreffer in
der Lebenslotterie ganz falsch vorgesEt , daß ihm das
Unwirkliche noch immer viel zu wirklich erschienen hatte.

Ihm schwindelte. Das armselig« Zimmer strahlte in
der bengalischen Beleuchtung einer einzigen, bald aus¬
gebrannten Glühbirne. Das Badekabinett ward zum Feen¬
palast. Alles war anders . Niemann selbst glaubte sich
gewachsen und schöner geworden. Der Rasierspiegel, in
welchem er diesen Wandel seines Jchs kouSatierte, war
nicht mehr aus Blech. Der Rasierfp' rget war von
Diamanten eingefaßt.

Niemann hielt den großen Pack Zeitungen im Arm.
Er suchte sich darüber klar zu werden, was dies Geschenk
bedeutete. Nicht mehr und nicht weniger, als daß er alles
voraus wußte. Genauer gesagt: alles bis dreißigsten Juni.
Doch das war bloß die erste Sendung. Eine zweite und
dann immer weitere würden hoffentlich nicht lange auf sich
warten lasten. Aber gesetzt den Fall , daß nichts mehr
nachkam: bis Ende Juni hate er Zeit genug, das größte
Vermögen der Welt zusammenzuraffen. Bis zu diesem
Dreißigsten wußte er alles voraus , und dies ohne die ge¬
ringste Mühe. Ihm gab es der Herr im Schlaf. Er hatte
den „Beobachter". Ein unendliches Tatsachenmaterial,
das noch der Zukunft angehörte, lag hier aufgestapelt. Er
wußte alles. Und dieses viele Misten machte nicht Kops¬
weh. Gaiys unbesorgt konnte er sein Gehirn ausschalten
Die Zeitung dachte für ihn. Sie lieferte ihm kostenlos die
Voraussetzungen. Bloß die Schlüsse zu ziehen, war seine
Sache

Aber wie ist das zu erklären?" murmelte er vor sich.
„Wer weiß alles und hat zugleich die Fähigkeit, eine Ber¬
liner Mittagszeitung voraus zu drucken? Monate vorher
— daß es beispielsweiseam 2. Mai in Südchina fürchter¬
liche Ueberschwemmungen geben wird ? Und . welches
Interesse hat dieser enorme Schädel daran , daß ich, aus¬
gerechnet ich. seine Wissenschaft mit ihm teile? Was rn
aller Welt bezweckt diese unbekannte Macht mrt ihrer
Wohltat ?" . wUnd wie mat  er denn m den Besitz der Zeitungen
gelai-gt?
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Er wußte nicht, ob er nicht doch noch geschlafen, oder
ob er im Halbschlaf gelegen hatte, als der Briefträger
eintrat . Das Ganze war so schnell vor sich gegangen, daß
zu Beobachtungenkeine Zeit hatte bleiben können. So war
auch keine klare Erinnerung vorhanden. Vorhanden war
einzig der Stoß Zeitungen hier.

„Keine Monologe mehr!"
Diese Tatsache genügte. Niemann besaß alles Misten,

alle Macht, Glück und Unglück der Welt schwarz auf weiß!
Z. Kapitel.

Kurt Niemann schloß sich in seinem Zimmer ein. Er
wollte keinen Menschen sehen.

Er verlegte sich auf wilde Gestikulationen.
Auf dem Korridor draußen mußte man ihn hin und

her rennen hören. Und für Overhosf wollte er nicht
daheim sein. So warf er sich aufs Bett.

Finster war es. Es war empfindlich kalt. Aber was
kümmerten ihn Kälte und Dunkelheit! Er hatte nicht die
Zeit, zu konstatieren, daß ihn hungerte. Ihn sättigte die
Einbildungskraft . Sie war es, die ihm Beleuchtung und
Wärme lieferet. , „ ,

Ben diesem Bett ans , einem billigen, braunlackierten
Eisengestell, zusammenklappbar, umfaßte er das Universuin.

Im Sonntagsstaat.
Gemälde von Werner Penier (Bavaria -Verlag , Gaufing ).

Die Zeitung war die Wünschelrute: die war die Erfüllung
seines Traumes, daß ihm alles, was er wollte, in Erfüllung
gehen möge. . .

Er machte wieder Licht und vertiefte sich nun rn das
Studium seiner Zeitung. Vorerst nicht systematisch, nach
bestimmten Richtlinien, sondern sprunghaft, wie es Zufall
und Laune wollten. „ , ,

Eine Zeitlang folgte er der Entwicklung des Franken¬
kurses. Ln der kürzesten Zeit würde er ein Vermögen er¬
werben. Dieses einzige Geschäft mit Franken war eine
Goldgrube.

Es lebe die risikolose Spekulation auf allen Linien!
Für Niemann gab es keine dlon-valeurs. Irgendetwas ließ
sich auch mit dem faulsten Papier noch aufstecken, wenn
man den Ausgang so genau vor sich sah.

„Ich werde kaufen und verkaufen können, ganz ohne
Gefahr, kaufen und verkaufen. Wenn ich heute noch
Haussier bin, morgen gehe ich in die Kontermme. Unter
normalen Umständen war das halsbrecherisch. Er aber
wußte doch alles voraus . , _ v . . _ . or

Die letzten Kupferhöchstkurse sind die vom Ende April.
In diesen Preisen wird Niemann große Lieferungen über¬
nommen haben. ^ ^ _

Weiter , weiter ! Wie wird es mit der Politik ? Er
las auf den Umschlagseiten seines „Beobachters" nichts als
Alarmnachrichten aus Spanien , Griechenland, Portugal
und Polen . Es wird Konflikte zwischen Jugoslawien und
Mussolini geben. Aber auf den Duce wird kein neues
Attentat verübt werden. Trotzdem wird die Lira wieder
fallen. , , M . ,,

Die Peseta wird sich halten trotz Revolution. •
Aber wie schlecht der Zloty stehen wird ! Polen kam

doch niemals zur Ruhe. Die Spekulation mutzte sich dar.
über nicht beklagen. . . , ,, ,

Es wird eine herrliche Welt mrt Elementarkatastrophen
und Unglückssällen aller Art . Mit Ueberschwemmungen
um Beispiel und furchtbaren Frösten Mitte Mar , dre dre

kontinentale Ernte schwer schädigten. Und es gab eine so
gute Prognose dafür ! Die Preise werden in die Hohe
steigen, Am 18. Mai wird Kurt Niemann, Makler rn

Ehikago, Weizen auf vier, fünf und sechs Monate Ziel zum
Höchstkurs verkaufen. . , , -

„Kupfer und Weizen, das hätten wir erledigt. Da
gibt es aber noch Baumwolle, Silber und Zinn und
Petroleum ! Das sind die wahren Realitäten des Lebens.
Ich habe sie alle in der Hand."

Doch Niemann verfügte nicht nur über dre große, die
Welt überwindende Macht, er wußte auch, ohne daß der
Gegenstand es wert gewesen wäre, daraus Nutzen zu
ziehen. Er hatte reines Wissen, Wissen um seiner selbst
willen. Er wußte heute, daß übermorgen em Haus in
der Klosterstraße einstürzen würde.

„Aber das ist ja unerträglich !" ^ .
Die Todesopfer — und die vielen Verwundeten! Ich

mutz etwas dagegen tun. Wenn ich jetzt hinlaufe und es
den Leuten erzähle . . ., aber da kann mir noch passieren,
daß man mich zur Untersuchung auf die psychiatrische Klrmk
schickt. Und niemand wird mir ein Wort glauben. Alle
werden mich für einen Geisteskranken halten . Nem, da
ist gar nichts zu machen. . . . .

Ferner wußte Nremann um diese Stunde , daß der
MaschinentechnikerRudolf Hitsche morgen vormittag tn
Ausübung seines Berufes an Brandwunden dritten Grades
sterben werde. . .. , . ...

. . . Der Unglückliche war ein äußerst verläß¬
licher Arbeiter . Wie es zu dem entsetzlichen Ereignis
kam, ist noch nicht mit Sicherheit festgestellt. Hitsche war
erst neunzehnjährig. Er wird von ferner alten, allein¬
stehenden Mutter betrauert ." „ .. . . .

Wenn ich an Stelle der Mutter wäre, so wurde ich
den Lungen morgen nicht zur Arbeit gehen lasten. Zu¬
mindest würde ich ihn hoch versichern?

Aber warum hielt er sich so geflistentlich bloß an die
Schattenseiten des Daseins? Es gab auch noch Anderes,
Erfculicheres auf der Welt . Da, in den Psrsonalnachrichten
von Mai und Juni , verloblen und verheirateten sich)unge
Leute die in diefem Augenblick kaum noch muhten, hast
ihnen' ihre Verbindung so nahe bevorstand. .

Und hier . . .? Der Name Wcrnheimer stach ihm in
die Augen. Elvira — gewiß, so hieß die Frau seines ver-
flosteneu Chefs —, Frau Elvira also wird>rn genau einer
Woche von heute ab eines gesunden, kräftigen Mädchens
genesen. Kein Mensch wusste dies außer ihm, ma)t einmal
derjenige, der in acht Tagen diese kurze Notiz ernrucken
lasten würde, nicht eininal die Kindesmutter selbst. Ihm
allein war der Ausgang schon bekannt, ihm, der sich keinen
Pfifferling um solche Kenntnisse scherte.

Er war müde geworden. Seine Augen brannten von
der stundenlangen Lektüre der Zeirungen bei so schwacher
Beleuchtung. Es mutzte späte Nacht sein.

Die roeniaen Stunden bis zum Morgengrauen wollte
er überfchlafen. Aber wie fest er. auch die Augen̂ zudruckte,
wie beharrlich er sich in den Schlaf zu zahlen siuyte; gegen
ein nervöses, fieberhaftes und bei alledem todmüdes Wach¬
sein hals kein Mittel . Er konnte nur das eine denken:
Geld'" Nichts weiter. In der ersten Dämmerung wußte

er nur noch, daß er alles wußte. Diesen widerspruchsvollen
Satz sagte er sich einige Mate vor. Endlich siel er tn einen
unruhigen Schlaf.

Es war vormittag geworden, als Niemann aus einem
Angsttraum emporschreckte. Mit ungeordneten Gedanken
lag er eine Weile da und versuchte, sich zu sammeln. End¬
lich wußte er, was sich gestern ereignet hatte.

Seine Zeitungen hatte er auch im Schlaf nicht los-

Er horchte nach dem Nebenzimmer hinüber Kein Laut.
Wilhelm Overhosf mußte schon fortgegangen sein.

Schnell wusch er sich. Zu Rasteren und Kleiderwechseln
nahm er sich nicht mehr Zeit. Er schlupfte in seinen alten

^ " D̂as nächste war jetzt, einen Betrag von mindestens
zehn Mark aufzutreiben. Geringere Einsätze wurden in
den konzessionierten Büros nicht angenommen, und in An¬
betracht der enormen Quote, die für ihn zu erwarten stand,
musste er sehr vorsichtig sein, sonst brannten ihm die Buch¬
macher zu guter Letzt noch durch. Mit den zehn Mar
würde er also auf Triple Event in Mag , Wien und Auteml
setzen. Auteuil zahlte für den letztea Outsider ) y pense
das Fünfzigfache. Es war ein Versagen aller , die ,n Be¬
tracht kommen konnten, und ein Ueberraschungsstegdes
Schlechtesten. In Alag kam die Quote 170 : 10 heraus und
Wien zahlte, bei einem großen Feld und den ziemlich gleich-
mäßig verteilten Chancen, für Oliver , einen der kleineren
Favorits , das Vierfache. Wenn er die Multiplikation an¬
stellte ergab sich nach allen Abzügen eine märchenhafte
Summe Ob das nun 15 000 oder 20 000 Mark waren, ine
er mit seinen zehn erraffte , war im Grunde belanglos. Das

Den Gleitenden Pumpversuch machte Kurt Niemann
nächst wagemutig bei der Witwe Koritschan Wie er sich
die kleine Anrede zurechtlegte, tauchte auch schon die wahre
Schwierigkeit des Unternehmens auf.

Frau Koritschan war sehr erstaunt, daß ihr Schuldne
die Stirn hatte , von ihr zu allem andern nun noch Geld
borgen zu wollen. Sie erklärte dezidiert, daß sie keinen
Pfennig entbehren könne. Er hatte kaum eine andere ,1» '
wort erwartet . Doch er war gewissenhaft und wollte u )

UttDe©r cerlicfi ö'as Haus und ging wie am Vortag, freilich
in besserer Stimmung, den Landwehrkanal entlang,
wollte nach Moabit S» eincm alten Onkeldordot
Kammergerichtsrat war . Putzer Wilhelm Overhosf halt
Kurt Niemann nur noch diesen lebenden Verwandten.

(Fortsetzung folgt.)



ATT ENT 'MT ER AM WERKE!
VON EWALD  V. MÜNDT

Kenn man von Attentaten
'( spricht, so meint man in der
^Mehrzahl aller Fälle Mord-
iuche auf politische Persönlich¬
er. Weit seltener sind Atten-
, deren Veranlassung niemals
}geklärt wurde , und bei denen
>geneigt war , von der Tat
;s Unzurechnungsfähigen zu
üt. Eine eigenartige Mischung
er beiden Arten von An-
>Fen auf bekannte Persönlich¬
en bilden die Umstände, unter
len

die Kaiserin
Elisabeth von Oesterreich
Opfer eines Attentats wurde.

wf, 10. September 1898
Hach der berühmten Tragödie
Schloß Mayerling , nach jenem
»envollen Ende des öster-
hischen Kronprinzen Rudolf
d seine Mutter , die Kaiserin
labeth, keine Ruhe mehr. Die
Se seelische Erschütterung ließ
das Hofleben ebenso wie alle
stellen Veranstaltungen fliehen,
ie Sucht nach Weltentrücktheit
lte sie auch in den Frühherbst-
M des Jahres 1898 nach dem
veizer Kurort Territet . Die
veizer Landschaft, an der sie
jeher mit besonderer Liebe

8, das Gefühl , die ersehnte
lamkeit vollauf auskosten jn
tten, und schließlich die Mög-
leit, ihren Lieblingsneigungen,
>Reiten und Bergsteigen, un-
Ört nachgehen zu dürfen , ver-
isn der Kaiserin Wochen Wirk¬
er Erholung . Selbst die Sorgen
die Sicherheit des Kaisers und
die Ruhe im Lande schienen

t nicht so druckend zu sein, wie
den heimatlichen Schlössern,

l ihre eigene Person hatte ja
Kaiserin nichts zu befürchten.

wenn jemand mit vollem
4t behaupten durfte , ein ganz
les Gewissen zu haben, so war
ste Kaiserin Elisabeth.
Um so unbegreiflicher erscheint
>er die Tragödie , die sich am
September 1898 in Genf ab-

stn diesem Tag verließ die
ferin um 12 Uhr 10 Minuten
!tags das Hotel Beau Rivage.
^ war am Abend vorher an-
J>mmen, um von Genf aus eine
stpferfahrt Uber den Genfer
! zu unternehmen.
Der Kai , an dem das Hotel
st, ist um die Mittagszeit
'ftens kaum belebt. Auch die
serin, die von niemandem be-
stet war , begegnete kaum einem
Mergänger . Sie ging zuerst
stich schnell, da bis zur plan-
stgen Abfahrt des Dampfers
st mehr viel Zeit übrig blieb,
lählich aber begann sie die
Nnung der Landschaft zu iiber-
fgen und sie verlangsamte
illkürlich ihre Schritte.
drüben, auf der anderen
e des Sees , über den bunten
>ern der Genfer Häuser, strahl¬
te weißen Kuppeln der Berge,
Önt von dem schimmernden
el des Montblane . Auf die
gen blauen Fluten ergoß sich
wch sommerlich warme Sonne.
«5  ganz Widersinniges riß

die Kaiserin plötzlich aus ihrer
Versunkenheit heraus : ein schreck¬
licher Stoß brutaler Hände warf
sie zu Boden ; irgendwo fühlte sie
einen heftigen durchdringenden
Schmerz. Einige Sekunden lang
blieb sie reglos am Boden liegen.
Dann halfen ihr herbeieilende
Männer und Frauen , und sie rich¬
tete sich auf . Rur ihre beispiellose
Energie und Widerstandskraft las¬
sen es begreiflich erscheinen, daß
sie den Dampfer erreichte. Sobald
sie aber das Deck betrat , verließen
sie die Kräfte , und sie fiel in tiefe
Ohnmacht.

Auf dem Kai , an der Stelle,
wo die Kaiserin überfallen worden
war , hatte sich jetzt eine hundert-
köpfige Menge versammelt , deren
Empörung hemmungslos schien.
Einige Leute hatten den Atten¬
täter ergriffen und waren im Be¬
griff , an ihm ein selbstgefälltes
Urteil zu vollziehen. Der Un¬
bekannte versuchte vergebens, sich
aus der Umklammerung des ent¬
rüsteten Publikums zu befreien.
Endlich trieben Polizisten die
Menge auseinander und entrissen
ihr den Verbrecher. Einmal be¬
freit aus den Händen der Menge,

Erst viel später, als der
Dampfer bereits mitten auf dem
See war , fiel dem um die Kaiserin
bemühten Schiffspersonal auf, daß
ihr Kleid Blutspuren trug , und
schließlich stellte man fest, daß die
Kaiserin mit einer scharfen Waffe
verletzt sein mußte. Es war , wie
es sich später herausstellte , ein

Der Mörder Luccheni im Gefängnishof
zu Genf.

verhielt sich der Mörder geradezu
unglaublich selbstbewußt und zy¬
nisch. Während er abgeführt
wurde, sang er ein Spottlied , und
als die Polizisten ihn zum
Schweigen bringen wollten , be¬
merkte er mit einem selbst¬
zufriedenen Lächeln: „Ich habe
sicher gut getroffen , ich muß sie
wohl getötet haben ."

Indessen war man auf dem
Dampfer bemüht, die Kaiserin
wieder zur Besinnung zu bringen.
Sie öffnete auch nach einer Weile
die Augen, brachte jedoch mit
einer gebrochenen Stimme nur
eine einzige Frage hervor : „Was
ist vorgefallen ?" Der Gedanke an
einen Ueberfall war so wider¬
sinnig, daß sie auch jetzt noch nicht
ganz zu begreifen schien, einem
Attentat zum Opfer gefallen zu
sein. Doch ehe man ihr Erklärun¬
gen geben konnte, fiel sie wieder
in Ohnmacht, aus der sie nicht
mehr erwachte.

Elisabeth von Oesterreich.

dreikantiger Dolch,
mit dem der Atten¬
täter ihr die tödliche
Wunde beigebracht
hatte.

Die Beweggründe
dieses Attentats
konnten unmöglich
politischerRatur sein.
Denn es war völlig
sinnlos , die Kaiserin
Elisabeth in irgend¬
einer Form mit Po¬
litik, sei es mit der
des Kaisers oder der
Regierung , in Ver¬
bindung zu bringen.
Sie hatte in dieser
Richtung niemals
einen Einfluß ge¬
habt . Auf der an¬
deren Seite gab der
Attentäter , ein ita¬
lienischer Anarchist
namens Luccheni,
beim Verhör an , den
Anschlag auf die
Kaiserin aus Haßge¬

fühl gegen die Reichen im allgemei¬
nen verübt zu haben . Auch dieses
Motiv erscheint im Hinblick auf
die Person der Kaiserin völlig
widersinnig. Ihrem ganzen Le¬
benswandel nach konnte man sie
unmöglich als typische Vertreterin
jener Klasse ansprechen, die der
Attentäter bei seiner Aussage
meinte. — Es wird heute vielfach
behauptet , daß die Tat Lucchenis
in der Hauptsache eine Affekt¬
handlung eines geistig Unzurech¬
nungsfähigen war . Die Zeit¬
genossen standen vor einem völ¬
ligen Rätsel . Der erschütterte
Kaiser Franz Joseph fand , als
ihm die grausame Botschaft über¬
bracht wurde, nur diese Worte:
„Es ist nicht zu fassen, wie ein
Mensch Hand anlegen konnte an
diese Frau , die in ihrem Leben
niemand ein Leid zugefügt und
nur Gutes getan hat ."

Die Preca do Commercio, auf der der König oon Portugal und der
Kronprinz den Kugeln der Attentäter erlagen.

Lissabon, 1. Februar 1908
Im Gegensatz zu der

Ermordung der Kaiserin
Elisabeth steht das At-
ten auf den

König Karl
von Portugal

in einem unmittelbaren
Zusammenhang mit den
politischen Zuständen in
seinem Land.

Als König Karl I. von
Portugal 1889 den Thron
bestieg, fand er die Finan¬
zen des Landes in einem
hoffnungslos zerrütteten
Zustand vor. Die Ver¬
schleuderung von Staats-
aeldern und die Günst¬
lingswirtschaft hatten
schreiende Mißstände her-
beigesührt.

Üm diesen Mißständen
ein Ende zu bereiten , be¬
traute 8er König Joao
Franco , einen ehemaligen
Advokaten, mit der Füh¬

rung der Regierungsgeschäfte. Die
Wahl schien richtig. Schon nach
sehr kurzer Zeit erwies sich Franco
als ein energischer Verwalter des
Staates . Die von ihm vorgenom¬
mene gründliche Säuberung der
Regierungswirtschaft hatte zweifel¬
los Erfolg , doch durch die rück¬
sichtslose Bekämpfung der Miß¬
stände schuf er sich eine große An¬
zahl erbitterter Feinde , die seine
Politik in jeder erdenklichen Weise
Hintertrieben.

Diese Tatsache schüchterte ihn
durchaus nicht ein. Im Gegenteil,
im Mai des Jahres 1907 löste er
die Kammer auf , er herrschte nun¬
mehr als selbstherrlicher Diktator.
Ein Sturm der Entrüstung brach
gegen den Usurpator los . Franco
erwiderte auf das Treiben der
Opposition mit noch schärferen
Maßnahmen.

Der elegante , jagdliebende,
künstlerisch veranlagte König küm¬
merte sich kaum um Staats¬
geschäfte. Er glaubte und ver¬
traute Franco . Er setzte alles auf
dessen selbstsicheren Charakter und
dessen staatsmännische Klugheit,
Daß er die Macht in Francos
Hände gelegt hatte , daß er sich
völlig nur nach dessen absolu¬
tistischen Tendenzen richtete, das
war das , was für ihn verhäng¬
nisvoll werden mußte.

Das Ereignis des 1. Februar
1908 war somit durch eine ganz
bestimmte Atmosvhäre bedingt , die
die politischen Zustände in Por¬
tugal geschaffen hatten.

Am Nachmittag des 1. Februar
kehrte König Karl mit feiner
Familie von einer seiner Be¬
sitzungen in der Nähe der por¬
tugiesisch-spanischen Grenze nach
Lissabon zurück.

Der offene Wagen , in dem sich
außer dem König und der Königin
der Thronfolger und der Jnfant
Manuel befanden, hatte die Pre ?a
do Commercio erreicht. Nichts
deutete darauf , daß sich dort in
wenigen Sekunden eine furchtbare
Tragödie abspielen würde . Der
weite Platz war fast menschenleer
Nur die vielen Tauben , die ihn
stets bevölkern, flogen aufgefcheuch!
vor dem königlichen Zug auf , um
sich im nächsten Augenblick wieder
auf das Pflaster niederzulasien
Der Wagen war gerade im Be¬
griff , unter das Tor der Arsenal¬
straße einzubiegen, als von meh¬
reren Seiten Schüsse fielen . Auf
einmal stürzten mehrere Zivilisten
auf den Wagen des Königs und
schossen blindlings nach allen
Seiten . Eine der ersten Kugeln
hatte den König getroffen. Die
Königin erhob sich, um den Thron¬
folger zu schützen, doch es war
schon zu spät. Der Kronprinz war
bereits tödlich verwundet . Das
Ganze hatte kaum eine Minute ge¬
dauert . Die königliche Equipage
trug zwei Tote davon. Die Kö¬
nigin blieb unverletzt, der Jnfant
Manuel , der spätere König, hatte
nur eine leichte Verletzung.

Während man den toten König
und seinen Sohn nach dem Marine¬
spital brachte, veranstaltete die
Polizei und die inzwischen herbei¬
geeilten Passanten eine wilde
Jagd auf die Mörder . Dabei
wurden zwei von ihnen getötet,
die anderen verhaftet . Entgegen
den zur Irreführung der öffent¬
lichen Meinung zuerst verbreiteten
Gerüchten, die Attentäter seien
Ausländer , handelte es sich bei
allen durchweg um Portugiesen,
die durch Beseitigung des unselb¬
ständigen Königs eine Befreiung
von der Herrschaft Francos er¬
hofften.

Dieses Attentat sollte somit auf
einem Umweg seinen eigentlicken
Zweck erfüllen Statt des Dik¬
tators , auf desien Sturz man es
abgesehen hatte , mußte der König
die Befreiung seines Landes mit
feinem Leben bezahlen.

Kiew. 14. September 1911
Das Attentat , dem der
russische Ministerpräsident

Stolypin
zum Opfer fiel , dürfte das ein¬
deutigste Beispiel eines typisch
politischen Attentats sein.

Im September des Jahres 1911
begab sich der Zar Nikolaus II.
mit einem großen Gefolge, unter
dem sich die Minister mit Stoly¬
pin an der Spitze befanden, nach
Kiew, um dort der Einweihung
eines Denkmals für den Zaren
Alexander II. beizuwohnen.

Kiew war in diesen Tagen wie
ausgestorben. Denn man hatte
auch für die Kiewer Festlichkeiten,
wie immer bei außerordentlichen
öffentlichen Veranstaltungen , an
denen der Zar teilnahm , alle Vor¬
sichtsmaßnahmen getroffen, um
irgendwelche terroristischen An¬
griffe zu verhüten . Die Stadt
wimmelte von Geheimpolizisten.
Vor jedem Hause der inneren
Stadt standen mindestens zwei.

Die Ochrana hatte jedenfalls
alles Rechts zu behaupten , daß die
Stadt in jeder Weife gesichert sei.
Sie hatte guten Grund , diesen
Schein zu erwecken. . .

Am ersten Abend war eine
Galavorstellung in der Kiewer
Oper vorgesehen. Nur wenige
Gäste fanden auf besondere Ein¬
ladung hin zu dieser Vorstellung
Zutritt . Der Zar hatte in einer
Proszeniumsloge Platz genommen.
Stolypin saß neben ihm.

Nach dem zweiten Akt trat der
Ministerpräsident in den Mittel¬
gang, um sich etwas Bewegung zu
verschaffen. Dort kam er mit dem
Kriegsminister Suchomlinow in
ein Gespräch, das ihn sehr in An¬
spruch nahm . Er bemerkte daher
gar nicht, daß ein unbekannter
Theaterbesucher sich ihm näherte
und unmittelbar vor ihm stehen
blieb. Mährend Suchomlinow auf
den Ministerpräsidenten lebhaft
einredete, zog der Unbekannte
einen Revolver und gab auf
Stolypin zwei Schüsse hinter¬
einander ab. Stolypin war schwer
verletzt. Besinnungslos sank er zu
Boden. Ein entsetzter Schrei ging
durch die Reihen der Anwesenden:
.Attentäter ! Attentäter !"

Die Geheimpolizisten warfen
sich auf den flüchtenden Mörder.
Es war ein junger Mensch, kaum
20 Jahre alt.

Hatte sich trotz aller Vorsichts¬
maßnahmen doch ein Unberufener
ins Theater eingeschlichen? Der

Der russische Ministerpräsident
Stolypin.

Bericht über die Untersuchung gab
offiziell an , daß es sich bei dem
Mörder des Ministerpräsidenten
um das Mitglied einer terroristi¬
schen Organisation , namens Äa-
grow, gehandelt habe, der sich auf
unbegreiflicheWeise Zutritt zu der
Galavorstellung verschafft hatte.
Die Eingeweihten wußten jedoch,
daß es sich in Wirklichkeit mit der
Ermordung Stolypins ganz anders
verhielt , und daß Bagrow nie¬
mals Mitglied einer terroristischen
Organisation war , sondern viel¬
mehr ein Agent der Ochrana. In
gleicher Weise war auch die aus¬
ländische Presse unterrichtet die
ven wahren Tatbestand des Atten¬
tats als ein geschicktes Manöver
der Ochrana aufzuklären wußte.
Das Leben Stolypins mußte ge¬
opfert werden, um nach seiner Be¬
seitigung ein schrankenloses Wal¬
ten jener Politik zu ermöglichen,
die die russischen reaktionären
Kreise gegen jegliche Reformen
verfolgten .' und die in der Ochrana
ihr beschützendes und zu allen
Nadikalmaßnahmen bereitesWerk-
zeug besaßen.



aus die Tischplatte gelegt. Schnellt
man nun mit den Fingerspitzen
gegen die erste Münze auf die
zweite, so werden alle mittleren
auf der Stelle liegen bleiben, und
nur die letzte Münze wird , wie
von unsichtbaren Kräften ge-

setz der Trägheit veranschaulichen^
Auf einem Damebrett oder eineh
geraden, glatten Fläche baut nran^
aus Spielsteinen einen TurinsWenn nun mit einem dünnen«
scharfkantigen Lineal ein kräftiges
waagerechter Schlag gegen einen^

Katze und Vögelchen
u diesem neuen Gesellschasts-

piel , an dem beliebig viele Per-
onen, welche die Katze darstellen,

teilnehmen können, braucht man
nur einen Würfel und für jeden
Spieler einen andersfarbigen
Spielstein . Der erste Spieler jetzt
seinen Stein in das mit „Ein¬
gang " bezeichnete Feld . Dann
würfelt er. So viele Augen er
gewürfelt hat , darf er eine Anzahl
von Feldern vorrücken, und zwar
immer in der Richtung der Pfeile,

bis er schließlich einmal das Spiel¬
feld verläßt . Jedesmal , wenn es
dem Spieler gelingt , so zu wür¬
feln , daß sein Stein auf einem
mit einem Vogel besetzten Feld
stehen bleibt , gewinnt er einen
Punkt . Dagegen gibt es natürlich
keinen Punkt , wenn man einen
Vogel überspringt . Wer zum
Schluß am meisten Punkte hat , ist
Sieger und gewinnt den ausge¬
setzten Preis.
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ERBGAS
Vor ungefähr 50 Jahren stieß

man in Mittelamerika beim
Bohren nach Oel, erstmalig auf
große Erdgasquellen . Die erste
Enttäuschung wich bald chnem all¬
gemeinen Spekulationsfieber , als
man sah, wie gut und zu wie-
vielen Zwecken sich das neugewon-

Die Erdgasquellen werden mit Leucht¬
kugeln entzündet

neue Eas verwenden ließ. Die
Gewinnung war bei alledem denk¬
bar einfach. Man setzte an der
Stelle , wo man das Eas ver¬
mutete große Bohrmaschinen an,
trieb den gewaltigen , gußeisernen
Bohrer manchmal fast hundert
Meter in die Erde , bis der Boden
unter den beschäftigten Arbeitern
plötzlich zu grollen und poltern be¬
gann . Sofort suchte jeder die best¬
möglichste Deckung, denn dieses
Poltern war das sicherste An¬
zeichen dafür , daß Gas gefunden
worden war . Nach wenigen Mi¬
nuten verstärkte sich das unter-

Die vier Elemente
Ein lose zusammengeballtes

Taschentuch wird einem der Mit¬
spielenden , die in einem Kreis
Herumsitzen, zugeworsen. Gleich¬
zeitig nennt der Werfende eines
der vier Elemente . Der vom
Taschentuch Getroffene antwortet
sofort mit dem Namen eines
Tieres , das in dem betreffenden
Element (Feuer , Wasser, Luft
od. r Erde ) lebt . So schnell wie
möglich wirft er nun das auf¬
gefangene Tuch zu einem nächsten
Mitspieler mit der Nennung eines
»euen Elementes . Wenn der

andere nicht schnell genug ein Tier
weiß oder eins nennt , das über¬
haupt nicht in dem genannten
Element lebt , muß er ein Pfand
bezahlen. Die Pfänder werden
zum Schluß wieder eingelöst.

Interessante Experimente
Um die Fortpflanzung des

Stoßes zu veranschaulichen, gibt
es die mannigfaltigsten physika¬
lischen Apparate . Der bekannteste
besteht aus einer Anzahl an
Schnüren aufgehängter Elfenbein¬
kugeln: hebt man die an einem
Ende der Reihe befindliche Kugel

etwas hoch und läßt sie dann auf
dis nächste Kugel prallen , so
empfängt die folgende Elfenbein¬
kugel den Stoß , ebenso die weite¬
ren , ohne sich jedoch dabei zu be¬
wegen. Nur die letzte Kugel wird
wieder, der Kraft des Stoßes ent¬
sprechend, abgestoßen. Um aber
dieses Experiment ebenso gut zu
veranschaulichen, können wir uns
dieses teure Gerät ersparen und
den Versuch mit ebenso guten,
aber kostenlosen Mtiteln aus-
führen . — Eine Anzahl von Mün¬
zen wird , wie es auch unsere Ab¬
bildung zeigt, dicht nebeneinander

Zwei physikalische Versuche

trieben , von den übrigen Geld¬
stücken losschnellen.

Ebenso leicht und billig läßt
sich das Experiment über das Ge¬

ber unteren Steine geführt wirb
wird zwar der betreffende Stell
hsrausfliegen , der „Turm " ab'
unversehrt stehen bleiben. umm

im Umgang mit der Saufeder.
Doch auch er geriet mehr als ein¬
mal in Gefahr bei seiner Lieb¬
haberei.
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irdische Getöse und plötzlich flog
der gewaltige , zentnerschwere
Bohrer mit der schweren geschmie¬
deten Kette und sämtlichen Ge¬
stänge in hohem Bogen aus dem
Bohrloch.

Sofort wurden dann die bereit¬
liegenden Rohrleitungen über dem

gebohrten Loch befestigt,
und das Gas konnte,
ohne irgendwie behan¬
delt zu werden, in die
Städte geleitet werden.

Traf man jedoch auf
kleinereErdgaslager , bei
denen sich dieser Lei¬
tungsanschluß nichtlohn-
te, dann steckte man sie,
wie es auch unser Bild
zeigt, mittels Leuchtku¬
geln in Brand . Am Tage
sah man diese Flamme
fast gar nicht, in der
Nacht aber loderte über
dem Bohrloch ein hohes
Fanal , das jeden warn¬
te, mit einem brennen¬
den Licht oder einer
Zigarre in die Nähe
zu kommen. Trotz aller
Vorsichtsmaßregeln je¬
doch geschah es manch¬
mal , daß Unsälle vor¬
kamen. Wenn man alte
Zeitungen aus den
letzten Jahren des
vorigen Jahrhunderts

liest, stößt man häufig auf Notizen,
die von entsetzlichen Katastrophen
berichten. So wurden einmal zehn
Arbeiter , die mit glimmenden
Pfeifen an einer zwar erbohr-
ten, aber nicht angezllndeten
Quelle vorübergingen , durch die
Explosion des Gases buchstäblich
in Stücke gerissen.

Heutzutage sind wohl kaum noch
solche Betriebe vorhanden . Gas
spielt nicht mehr die entscheidende
Rolle im technischen Leben und
wird auch nur noch in Fabriken
hergestellt. Die Zeit des Erdgases
wird bald vorüber sein . . .

Mit Armbrust , Pfeil und Vo¬
gen waren die Waffen des frühen
Mittelalters noch nicht erschöpft.
Verschiedene Spezialwaffen er¬
gänzten die Wehr des Jägers . Da
war vor allem — und ist noch
heute manchem Jäger bekannt —
die Saufeder . Diese Lanzenart
wurde gegen Schwarzwild ver¬
wandt . Man warf sie jedoch nicht,
sondern hielt sie fest eingestemmt
im Arm , wandte die scharfgeschlif¬
fene Spitze dem anstllrmenden
Wild zu und ließ es auflaufen.
Mit der Saufeder zu jagen , galt
als durchaus nicht ungefährlich.
Denn saß der Stotz nicht gleich
beim ersten Ansturm, so war mit
der Saufeder nicht viel anzu¬
fangen . War das Wild erst ein¬
mal dicht am Jäger dran , mußte
er diese Waffe wegwerfen und sich
mit dem Messer verteidigen . Der
gereizte oder gar verwundete
Keiler mit seinem furchtbaren Ge¬
biß bereitete manchem Weid¬
mann den Tod. Friedrich Wil¬
helm I., der Vater Friedrichs des
Großen , war ein besonderer Lieb¬
haber des Weidwerks und Meister

^ (*>4 2
Ein nicht seltener Fall wurde

kürzlich vor das Reichsgericht ge¬
bracht. Da er jagdlich interessant
ist, möge er hier erzählt werden.

Ein Mädchen von 13 Jahren
— also noch nicht strafmündig —
fand auf dem Felde einen ver¬
endeten Hasen. Sie brachte ihn
ihrem Vater nach Hause, und der
lehnte es ab, ihn zu behalten . An¬
statt den Jagdbesitzer zu benach¬
richtigen, bot der Vater den Hasen
einem Bekannten an , der gerade
im Hause war . dieser nahm ihn
mit.

Das Mädchen hätte sich straf¬
bar gemacht, wenn es älter ge¬
wesen wäre , denn niemand darf
ein Stück Wild , ob lebend oder
tot , vom Jagdrevier entfernen.
Der Vater hätte sich strafbar ge¬
macht, wenn er den Hasen für
sich verwendet hätte . Seine Tochter
anzuzeigen, war er nach dem Ge¬
setz nicht verpflichtet, denn die Be¬
günstigung ist straflos , wenn sie
diese vor Bestrafung schützt. Da¬
gegen machte sich der Besucher,
strafbar , da er die unrecht erwor¬

bene Sache mit sich nahm und s"5sagen.
sich verwertete . Er wurde dad»E ^
zum Hehler und verurteilt . eine

Wie ist es nun mit einê hte, ist
Stück weidwunden Wildes
Schonzeit? Es hat auch dari>Eot an
schon Prozesse gegeben. Dabei liE Rachfr
der Fall recht einfach. Es handele der
sich bei solchem Fangschuß um stark a
um Jagd an sich, sondern der .
einen Akt der Hege. Der SchWgszwai
war notwendig , und ein bureMn von
kratisches Beachten der gesetzlWSerkwste
Schonzeit in diesem Fall , weWich ui
eine Roheit . n̂gsrvn

.. diesem
Der Grundeigentümer kw'»^

dazu ermächtigt werden, KaniA aus D
chen abzuschießen, wenn er SaH j, em
schaden Nachweisen kann und A „Erlaubnis des Jagdberechtlgn '!̂
Nachweisen kann.

Jeder Beruf bildet seine eigene
Fachsprache aus , und der Jäger
mit seinen eigenen Ausdrücken für
alles , was ihn , seine Waffen,
seinen Hund und sein Wild an¬
geht, hält streng darauf , daß die
Weidmannssprache erhalten bleibt
und gepflegt wird . Sehr schöne
alte Worte sind darunter , die, in
der Umgangssprache verloren ge¬
gangen , hier ihr behagliches Da¬
sein fortleben . Die innige Ver¬
knüpfung mit der Natur schuf in
den Bezeichnungen für Kleinig¬
keiten doch außerordentlich feine
Unterschiede. Man vergleiche
einmal die verschiedenen Be-
Nennungen für einzelne ^
Körperteile . Der Nichtjüger
nennt ein Bein stets und
überall Bein . Der Jäger
kennt Beine nur bei kleinen
Vögeln . Bei Raubvögeln
spricht er von Fängen und
Griffen , bei Hühnervögeln
von Tritten , bei Schwimm¬
vögeln von Latschen oder
Rudern , bei Sumpfvögeln
von Ständern , bei allem
zur hohen Jagd gehörigen
Federwild von Füßen . Haar¬
wild besitzt Läufe , bis auf
den Bären , der Brauten
hat . Augen hat kein Wild,
sondern die Raubtiere haben
Seher , alles Hoch- und
Rehwild hat Lichter. Das
Fell ist eine Decke oder

ein Balg , die Ohren heißen Ge¬
höre, der Schwanz Rute , Wedel
oder Blume . — Ein weiblicher
Hirsch ist ein Tier , beim Rehwild
heißt das weibliche Stück Ricke,
der männliche Bock und das
Junge Kitz. Das Junge des
Hirschs nennt man Hirsch oder
Wildkalb . Während der Hirsch
ein Geweih trägt , hat das Dam¬
wild Stangen und der Bock ein
Gehörn . Die Abschätzung der ein¬
zelnen Stücke wird mit folgenden
Namen benannt : gering , schwach,
gut. brav oder stark.

Ht , die
dann

. der d
Sande i
Amtete"
«chst 1(
ytmunge

Wer Botaniker von Beruf od̂ n vor
aus Liebhaberei ist, dem neu
es geschehen, daß er se-Merialpi
Wunder erlebt , wenn er zum #CT: solche
spiel am Eisenbahndamm entlaß — da
wandert und unter liebevolles Vorkr
Betrachten all der Blumen uî gswohr
Kräuter auf unbekannte Erfolg Die n
nungen stößt. Ist er ein gelehrt^ allen '
Mann , dann wird er noch Mein ist
stauntcr sein, denn er wird ŝ nete  i
stellen, daß diese Fremdlinge ^Ŝ h n u v
nicht nach Deutschland gehol̂ gt und
sondern in China , Amerika od̂ men Z
in Australien zu Hause si"An Wo
Kommt dann der Winter wodurch i
Frost und Schnee, so gehen Eluate -
meisten der kleinen Exoten j^ Iug gel
merlich ein. Aber es gibt imwM Miete
hin eine ganz erhebliche Anzcĥ n, un!
die sich dem veränderten Kli^ ng nach
anpassen und im Frühjahr n^ bauteu
Sprossen treiben . ' wird

Woher sie kommen, diese ^Lvoaer ne rommen, '
Sie heften sich an Säcke und ^qoi
len . sie entschlüpfen aus Bersten, 1931
mit Sämereien und ausländisast jji
Vogelfutter . Baumwolle '
Amerika, Wolle aus AustralC ' eigen
Tee aus Ceylon - das sind 2 -me
Mittler , die uns Samenkörner
exotischen Disteln , Gräsern , Kl^
tern und hundert Arten and«st Die lb

Pflanzen mitbringen . M^ angsfür d
. . . :4 . Di.
Samen hinaus ins

Eisenbahn -Transport AZ , >ur
dann der Wind die leichn.z> i
wuiiiuii tiuiuuy Ul » .
in der Nähe des Dolfl
dammes bleiben sie liE p r i
und so erhalten die ""
dämme eine ganz besonnef Dero*
Pflanzenwelt . Das kl̂ Lnen b
vielleicht übertrieben , ist. .p^ uer),
aber durchaus nicht, lllll' llern o
zählte 625 verschiedene 11 Mhrun
ten solcher Einwanderer , ^ mtion

Besonders reich mit (Spa
bedacht ist das Nheinlas.. .daher _
in der Gegend von >hre ;
bürg . Dort kommen A .y.,oie i
Transporte durch, die l
Güterverkehr vermitteln ^ D'ch.3»
ihre kleinen blinden P " ^ 4
giere hinaussenden auf brst̂ te: fi.- • - ‘.so brar
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